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Zu Kahns Berliner Miſſion
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

London, 26. April. Die Berliner Verhandlungen des amerikani
ſchen Bankiers Kahn haben in der engliſchen Tagespreſſe keine ſehr
große Beachtung gefunden. Nur die „Times“ hatten ſich einen
ſehr eingehenden Bericht ihres Berliner Korreſpondenten drahten
laſſen, der ſich nicht nur mit den Verhandlungen, ſondern auch mit
den kritiſchen Aeußerungen der deutſchen Preſſe beſchäftigte. Eine
kritiſche Aeußerung verſagten ſich aber auch die „Times“, und
ſpäter beſchränkte ſich die engliſche Preſſe allgemein auf die Wieder
gabe des amtlichen deutſchen Kommuniqués, in dem die Tatſache
der Verhandlungen Kahns mit Streſemann zugegeben wurde.

An anderer Stelle finden nun dieſe Verhandlungen eine ſehr
eingehende und zweifellos auf hohem Niveau ſtehende Kritik. Der
„Economiſt“ widmet der Frage Reparationen und Schulden“ einen
Artikel, den er mit dem Satz einleitet, daß die Zweifel über die
Unerfüllbarkeit des Dawesplanes in Deutſchland mit einer Beharr-
lichkeit unterſtrichen würden, daß man allmählich eine organiſierte
Propaganda vermuten könne. Die Zeitſchrift ſtellt dann ſofort ſehr
ſachlich feſt, daß eine Reihe von Gründen für die Annahme vor-
handen ſeien, daß der Dawesplan in ſeiner gegenwärtigen Form
nicht ein Jahrzehnt durchgeführt werden könne, von zwei oder drei
Generationen ganz zu ſchweigen. Jm beſonderen beſtehe ſtarker
Zweifel darüber, daß es möglich ſein werde, Deutſchlands Export
in einem Ausmaß zu ſteigern, daß die jährlichen Annuitäten an
die Gläubiger Teutſchlands abgeführt werden könnten, ohne in den

ungsmittelverkehr die größe Verwirrung zu bringen. Der
Tag ſei durch die Jnveſtierungen ausländiſchen Geldes in

verſchoben worden, aber früher oder ſpäter werde
d aus den Erträgen ſeiner Handelsbilanz bezahlen

müſſen. n dieſer Tag komme, und vielleicht ſchon vorher,
werden die deutſchen Klagen die Gläubiger Deutſchlands ver
anlaſſen, ihre Anſichten zu überprüfen. Die bevorſtehende Welt
wirtſchaftskonferenz werde es ſchwierig finden, ſich einen neuen
Abſchnitt im Welthandel vor Augen zu halten, ohne die Repa-
rationsfrage zu berühren.

Aber dieſe kommerzielle Seite der Frage iſt nach Anſicht des
„Economiſt“ im Augenblick nicht dringend und ſollte in jedem Fall
nur von denen angeſchnitten werden, die durch die Reparations

ungen berührt werden. Eine ganz andere Frage ſei aber die
hauptung, daß der deutſche Steuerzahler die verlangten Beträge

nicht aufzubringen vermöge. Es erſcheine fraglich, ob die Zeit reif
ſei für die Aufrollung dieſer Frage, und es ſei ſicher, daß eine
deutſche Aufrollung des Problems der Erfüllbarkeit der Dawes-

Größte Zurückhaltung Englands
im Albanien-Konflikt?

Paris, 27. April. Nach einer Meldung des „Echo de Paris
ßatte Chamberlain geſtern Unterredungen mit dem
italieniſchen und franzöſiſchen Botſchafter. Jm
Zuſammenhang damit ſtellt das Blatt feſt, es beſtätige ſich, daß die
engliſche Regierung gegenüber dem italieniſchjugoſlawiſchen Konflikt

immer mehr einer Politik der wohlwollenden Neutrali-
tä t zuneige. England habe für den Augenblick keinen Grund,
Jugoſlawien zu begünſtigen, weil es ſeine Kriegsſchuld noch nicht

habe. Der junge jugoſlawiſche Staat werde von dem Lon
er Geldmarkt bohkottiert, und der Dinar an der Börſe

nicht einmal notiert. Auf dieſe Weiſe erklärt ſich die große Zurück-
haltung Englands im italieniſchjugoſlawiſchen Konflikt.

Die über die weitere Entwicklung im Albanienkonflikt aus
Rom und Belgrad ſowie aus Paris und London vorliegenden
Meldungen laſſen trotz der anſcheinend in den letzten Tagen
wieder eingeſetzten diplomatiſchen Aktivität erkennen, daß der
Konflikt ſi immer im Stadium der Stagnation befin-
det. Nach dem itern der Vermittlungsaktion der Mächte durch
die Einſetzung der Unterſuchungskommiſſion gründeten ſich be
kanntlich alle Hoffnungen auf die direkten Auseinanderſetzungen,
die zwiſchen Pelgrad und Rom aufgenommen werden ſollten. Die
Situation erwies ſich indeſſen, insbeſondere infolge der wieder

lten offiziöſen römiſchen Kommentare, die ſich gegen eine Dis
ſſion gegen den Tiranapakt richteten, als ungünſtig, ſo

daß von einer Aufnahme der direkten Unterhaltungen
bisher tatſächlich keine Rede ſein kann. Von
franzöſiſcher Seite iſt wiederholt und unverblümt darauf hinge
wieſen worden, daß nur un dank ſeiner Beziehungen zu
der römiſchen Regieru in der Lage ſei, eine Vermittlungs
aktion mit Ausſicht auf Erfolg zu unternehmen. Jndeſſen ſcheint
auch in London nicht d r Luſt zur Uebernahme der Vermittlerrolle zu beſtehen, was ja
wohl damit begründet wird, daß die römiſche Regierung ſich auch
dem engliſchen Botſchafter gegenüber nicht gerade ſehr freund
chaftlich gezeigt hat, als ſie auf deſſen Anfrage über die italieniSe Stellungnahme in dem Konflikt und beſonders über den

Standpunkt Roms in der Frage der Diskuſſion des Paktes von
Tirana den Botſchafter ſehr unhöflich behandelt und ihn mehrere
Tage überhaupt ohne Antwort gelaſſen hat. Jn London war
man über dieſes Verhalten Roms außerordentlich verſtimmt.
Man ſcheint jedoch eingeſehen zu haben, daß man die Politik nicht
durch Stimmungen beeinfluſſen darf, und darauf iſt wohl auch

England und der Dawesplan
Mittwoch, 27. April 1927

annuitäten bei den Gläubigerländern ſehr geringen Widerhall
finden würde. Dem Argument über die Belaſtung des deutſchen
Steuerzahlers hält der „Economiſt“ entgegen, daß die Belaſtung
der Höchſt-Annuitäten des Dawesplanes weniger als fünf Prozent
des Nationaleinkommens ausmache gegenüber etwa neun Prozent
der britiſchen Nationalſchuld. Bei beiden Ländern, die Rüſtungen
zugerechnet, ergebe ſich für Deutſchland eine Belaſtung von ſechs
Prozent gegenüber zwölf Prozent für Großbritannien. Unter Zu
rechnung der Kriegspenſionen ſeien die Vergleichszahlen für Groß-
britannien wahrſcheinlich noch ungünſtiger. Wenn es trotz dieſer
Tatſachen richtig ſei, daß Deutſchland ſtärker beſteuert ſei als
Großbritannien, denn wolle die Oeffentlichkeit wiſſen, warum die
Koſten der übrigen Verwaltung in Deutſchland ſo viel höher ſeien
als in anderen Ländern. Es beſtehe kein Zweifel, daß der Schlüſſel
zu dieſem Problem in der Tatſache liege, daß die Reichsregierung
die Hauptſteuern einziehe, daß aber die Bundesſtaaten den größten
Teil dieſes Geldes verausgaben, ohne daß das Reich eine Kontrolle
hierüber habe. Das Daweskomitee habe dieſe Schwierigkeit erkannt,
aber es ſei bis jetzt nicht gelungen, die finanziellen Beziehungen
zwiſchen Reich und Ländern zu regeln. Vom Standpunkt der
deutſchen Gläubiger ſei dieſe Tatſache intereſſank; aber als Grund
für eine Herabſetzung der Dawesannuitäten nicht ausreichend. Auf
der anderen Seite erkennt der „Economiſt“ an, daß, wie geſund
dieſe Kritik an ſich auch ſei, es für das Reich politiſch nicht möglich
ſei eine wirkſame Kontrolle der Finanzen der Länder zu ſchaffen.
Aber wenn das eine unumſtößliche Tatſache ſei, dann ſei es nur
natürlich, daß das zu Vorſchlägen führe, wie ſie der amerikaniſche
Bankier Kahn bei ſeinem kürzlichen Beſuch in Berlin erörtert
haben ſolle, um die Tawesbürden auf andere Erträge zu verteilen.
Der „Economiſt“ ſagt dann, zu der Schulden frage und dem Mellon
bericht übergehend, daß Vorſchläge für die Ueherprüfung dieſer
internationalen Vreinbarungen, von wo immer ſie kämen, an die
Auffaſſung der Vereinigten Staaten gebunden ſeien. Dawes-
annuitäten und Schuldenfrage, die Deutſchland, Frankreich, Eng
land und andere Länder auf das engſte berührten und von größer
Bedeutung für ganz Europa ſeien, könnten gus der internationg len
Diskuſſion nicht verſchwinden. „Aber, es iſt von größter Wich“g
keit,“ ſo ſchließt die Zeitſchrift, „daß ſie in der Weiſe behandelt
werden, daß ſie ſo wenig Kontroverſen wie möglich hervorrufen.
Das beſte, was man unter den Umſtänden erhoffen kann, iſt, wenn
zu gegebener Zeit die Logik der Tatſachen dieſe Fragen vor eine
allgemeine Konferenz bringt, auf der man ſich in jedem Fall über
die Tatſachen einigen kann, und nicht, wie man es offenbar beab-
fichtigt, das Problem durch einen langwierigen Notenaustauſch
unter den Regierungen auf lange Sicht regelt.“

Der Balkankonflikt auf dem toten Punkt
der Schritt zurückzuführen, der kürzlich vom engliſchen und fran
zöſiſchen Geſandten in Belgrad unternommen worden iſt. Nach
Lage der Dinge konnte dieſe Demarche aber nur rein infor-
mativer Natur ſein, da der Angelpunkt der Entwicklung ja in
Rom und nicht in Belgrad liegt. Und die italieniſche Regierunläßt noch immer durchblicken, daß die Zeit nicht drängt. Seshals

ſich wohl auch Jugoſlawien entſchloſſen, den Konflikt grund-
ätzlich auf der nächſten Konferenz der Kleinen Entente zur

Sprache zu bringen. Man weiſt insbeſondere in Belgrad jetzt
darauf hin, daß man das Jntereſſe der Großmächte zwar be
grüßt, daß eine Förderung der Angelegenheit aber nur in Rom
erreicht werden kann. So ſcheinen die Ausſichten auf eine bal-
dige Beilegung des Konfliktes noch immer ſehr trübe zu ſein.

Ein Anſchlag gegen ein tſchecho-
ſlowakiſches Pulverlager

Preßburg, 27. April. Nach einer amtlichen Meldung der
Polizeidirektion Kaſchau haben ſich geſtern nacht verdächtige
Männer dem dortigen Pulvermagazin genähert. Als die
Wache nach Anruf auf ſie ſchoß, ergriffen ſie die Flucht. Zur
gleichen Zeit wurde ein fremder Staatsangehöriger
angehalten, der ohne Einreiſeerlaubnis die ungariſche Grenze
überſchritten hatte. Bei ihm wurden eine Menge fremder Valuten
rn Man nimmt an, daß er in den erwähnten Vorfall ver
wickelt iſt.

Die Mandatsverteilung in Oeſterreich
Wien, 26. April. Nunmehr iſt nur noch die Zuteilung eines

Wiener Reſtſtimmenmandates zwiſchen den Großdeutſchen und
der Chriſtlich-Sozialen Partei fraglich. Feſt ſteht, daß die Ein
heitsliſte 85, der Bauernbund 9, die Sozial-
demokraten 71 Mandate im Nationalrat haben,
und es iſt nur fraglich, ob die Gruppe der Einheitsliſte in
74 Chriſtlich-Soziale und 11 Großdeutſche oder 78 Chriſtlich-
Soziale und 12 Großdeutſche zerfällt. Die Einheitsliſte iſt um
7, Mandate ſchwächer als die Summe ihrer Parteien im alten
Nationalrat. Die Chriſtlich-Soziale Partei allein hat im un-
günſtigſten Falle 9 Mandate verloren; alle anderen haben ge-
wonnen, und zwar die Großdeutſchen 1 oder 2 Mandate, die
Sozialdemokratie 8 Mandate, der Landbund 4 Mandate. Dieſe
Verſchiebungen konzentrieren ſich faſt ausſchließlich auf Wien
und Steiermark. Von der Großdeutſchen Volkspartei ſind zwei
frühere Abgeordnete nicht wiedergewählt, nämlich Dr. Angerer
und Ertel. Dr. Waber dürfte noch ein Reſtſtimmenmandat er-
alten. Neu als Abgeordnete dieſer Partei ſind Dr. Wottawa,Paſeer, Wagner und Dr. Sepp Traffner-
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Sozialiſtiſche Kampfanſage an die öſterreichiſche Regierung?
Wien, 26. April. Der ſozialdemokratiſche „Abend“ kündigt

an, daß unter den Forderungen der Sozialdemokratie nunmehr
auf Grund ihres Mandats- und Stimmenzuwachſes in erſter
Linie die Altersverſicherung angemeldet werden wird. Da
dieſe Angelegenheit ſchon im alten Nationalrat große Schwierig-
keiten bereitet hat, bedeutet die Ankündigung offenbar eine
Kampfanſage.

Die amerikeo niſche Anleihe für Polen
in Frage geſtellt

Warſchau, 26. April. Zwiſchen dem Vizepremierminiſter
Bartel und dem Finanzminiſter iſt es wegen der amerikaniſchen
Anleihe, die wieder in Frage geſtellt zu ſein ſcheint, zu
einem Konflikt gekommen, da Bartel Bedingungen für die
Aufnahme der Anleihe ſtellt, die den Abſchluß der Anleihe nach
Anſicht des Finanzminiſters unmöglich macht. Es verlautet,
daß der Finanzminiſter die Abſicht habe, zur ückzutreten.
Pilſudſki hatte heute abend eine längere Beſprechung mit Vartel
über die Einberufung des Sejm, deſſen nächſte Seſſion eigentlich
nur der Ratifizierung der aufzunehmenden Anleihe gewidmet
ſein ſollte. Da der Abſchluß der Anleihe einſtweilen nicht abzu
ſehen iſt, wurde beſchloſſen, die Einberufung des Sejm zu ver
tagen.

Die Regierungskriſe in Litauen
unvermeidlich

Kowno, 26. April. Nach den neueſten Meldungen iſt dee
Bruch zwiſchen den Tautininkai und den chriſtlichen Demokraten
unüberbrückbar geworden. Die Tautininkai haben das
Ultimatum der chriſtlichen Demokraten auf ſofortige
der Neuwahlen zum Sejm damit beantwortet, daß ſie au
ihrem bisherigen Standpunkt, wonach Wahlen nicht vor Aende-
rung der Konſtitution und des Wahlrechtes ſtattfinden
können beharren. Von dieſem Standpunkt könnten die Tautininkai
nicht abgehen. Sie halten auch die von den chriſtlichen Demokraten
geforderten Vorverhandlungen für überflüſſig. Jntereſſant iſt,
daß die Arbeiterföderation, die bisher dem chriſtlich-de tiſchen
Block angehörte, ſich von den chriſtlichen Demokraten losgeſagt und
ein noch viel ſchärferes Vorgehen gegen die Linksparteien ver
langt hat. Da die Tautininkai nicht gewillt ſind, nachzugeben, be
harren die chriſtlichen Demokraten auf ihren ultimativen
Forderungen. Sie ſollen ſich vorgenommen haben, die Re
gierung für ungeſetzlich zu erklären, wenn nicht bis zum 12. Juni
Neuwahlen erfolgen, wie dies in der bisherigen Verfaſſung vor
geſchrieben iſt. Das Organ der Taukininkai, der „Lietuvis“, gab
geſtern die bezeichnende Parole eines „Kampfes des Staates gegen
die Parteien“ aus.

Die Stärke der Roten Armee
Riga, 26. April. Zu der bereits gemeldeten Rede Woroſcho

loffs wird ergänzend mitgeteilt, daß er die Stärke der Roten
Armee, einſchließlich der Truppen des Eiſenbahnſchutzes und der
G. P. U., auf 640000 Mann angegeben habe.

Koloniſationsprojekt der argen-
tiniſchen Bahnen

Buenos Aires, 26. April. Auf Anregung des Ehemallgen
argentiniſchen Außenminiſters Montes de Oca, der kürglich von
einer Studienreiſe nach England zurückgekehrt iſt, haben die argen
tiniſchen Bahnen beſchloſſen, die vom Staat ziemlich vernachläſſigte
Koloniſation des dünn bevölkerten Lande s, das nur
10 Millionen Einwohner hat, energiſch in die Hand zu nehmen.
Die großen und reichen, faſt durchweg engliſchen Bahngeſellſchaften,
können in dieſer Hinſicht unzweifelhaft viel leiſten, wie dies bereits
das kangdiſche Beiſpiel gezeigt hat. Dieſes ſoll im weſentlichen in
Argentinien nachgeahmt werden. Die Politik ſoll völlig aus

S

geſchaltet werden, und dies erſcheint notwendig, wenn ein guts Er
gebnis erzielt werden ſoll. Die argentiniſche Regierung hat den
Plan gebilligt, und Ende März iſt bereits der Verwaltungsrat des 4
Konſortiums für die Koloniſation gebildet worden. Der Anſang
ſoll mit der Koloniſation in der Kolonie Alvear (Prgvinz Mendoza)
und an der von Buenos-Aires nach Chile führenden Pacific-Strecke
gemacht werden.

Der Grundgedanke iſt der, daß den Koloniſten an der Bahn
Land zu dem Preiſe gegeben werden ſoll, für den es die Bahn
erworben hat. Die Koloniſten ſollen außerdem Arbeitstiere, Haus-
rat uſw. und ferner einen Kredit erhalten, deſſen Zinszahlungen
abgearbeitet werden ſollen. Außerdem wollen die Bahnen in den
Kolonien Genoſſenſchaften errichten, wo die Koloniſten ihre Pro
dukte zum Marktpreis abſetzen können.

Dieſem Koloniſationsplan wird allerorts in Argentinien das
größte Jntereſſe entgegengebracht. Es ſteht außer Zweifel, daß,
wenn die Koloniſation, wie geplant, durchgeführt wird, ſie für die
wirtſchaftliche Entwicklung des Landes von größter Bedeutung ſein
wird. Auch die Regierung ſteht dem Plan mit Wohlwollen gegen
über.

Von großer Bedeutung iſt, daß, wie der
wanderungsdirektor Grandi erklärte,
wünſchtes Element ſind.

Der neue Bürgermeiſter von Malmedny abſtimmungs
freundlich

Amſterdam, 26. April. Wie verlautet, hat der König von Belgie
das ſozialdemokratiſche Gemeinderatsmitglied von Malmedy,
Werſon, der während des Krieges Quartiermeiſter der deutſchen
Unterſeeflotte war, zum Bürgermeiſter der Stadt ernannt. Werſon
tritt gleich Sommerhauſen für die Abhaltung eines neuen Volks e
referendums in dem annektierten Gebiete ein.

argentiniſche Ein
Deutſche ein er



Die Wandlung des engliſchen Reiches
Amſterdam, 27. April. Der engliſche Publiziſt Norman

Angell un in Amſterdam ſeinen erſten Vortrag über das
Thema Europa und der Völkerbund“. Der Redner be
tonte die ungeheure Wandlung, die ſich im engliſchen Königreich
vollzogen habe und die aus den ehemaligen Kolonien Englands
ſelbſtändige Staaten gemacht habe, die nur durch die alte
Tradition loſe mit dem Mutterlande verbunden ſeien. Nur
wenige Men in England und dem Auslande ſehen ein, daß
ſich n ohne Revolution eine der größten Wand-
lungen in der Welt vollzogen habe. Auch in den anderen Ländern
mache ſi am eine ähnliche Entwicklung bemerkbar. Poli-
tiſche und wirtſchaftliche Intereſſen ſeien nicht identiſch und der

del, der international ſei, dränge auch in Europa nach einer
derreißung der durch den Jmperialismus der einzelnen

Länder errichteten Schranken. Europa werde niemals die ameri-
kaniſche Höhe erreichen, ſolange jedes Land ſeinen eigenen Richter
ſpiele und die fiskaliſchen Schranken aufrecht erhalten blieben.
Der Völkerbund müſſe die Organiſation der Staaten in die
Hand nehmen.

Der geprellte franzöſiſche Spionagedienſt
Paris, 27. April. Vor dem 11. Pariſer Strafgericht hatten

ſich zwei Holländer zu verantworten, weil ſie den franzö
ſiſchen Spionagedienſt geprellt hatten. Die beiden erſchienen
eines Tages im Kriegsminiſterium und erklärten dem dienſt
habenden Offigier, daß ſie Namen und Adreſſen zweier deut
ſcher Spione angeben könnten, die ſich anſchickten, nach Mau
beuge bzw. Metz abzureiſen. Der Offizier führte die beiden zu
dem Abteilungschef des Kriegsminiſteriums, der ihnen einen
Geheimagenten Seite ſtellte und zur Beſtreitung der Koſten
1000 Franken übergab. Die beiden Holländer nahmen das Geld
und ſuchten bei der erſten Gelegenheit das Weite. Das Urteil
lautete auf ſechs bzw. vier Monate Gefängnis.

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler zu
den Angriffen Dr. Reinholds

Köln, 26. April. Nach einer Meldung der „Kölniſchen Volts-
zeitung“ hatten die Vertreter der Zentrumspreſſe heute im
Reichsfinanzminiſterium eine Ausſprache mit Reichsfinanz-
miniſter Dr. Köhler über die Rede, die Miniſter a. D. Dr.
Reinhold am Sonnabend auf dem demokratiſchen Parteitag ge
halten hat. Auf die Frage, ob Dr. Köhler beabſichtige, die An
griffe ſeines Amtsvorgängers im zu widerlegen, ant-wortete der Miniſter, daß er allen Angriffen zum Trotz auch

künftig die gute Tradition der Vergangenheit auf-
rechterhalten werde und ſeine Aufgabe nicht darin ſehe, in eine
Zeitungs oder Verſammlungspolemik mit ſeinem Amtsvorgänger
einzutreten. Die ung ſeines Amtes ſtehe ihm höher
als irgendwe re berei. Von ſeiten der Preſſevertreter
wurde auch auf die uptung Dr. Reinholds in Hamburg eingegangen, wonach die Reſerven und Ueberſchüſſe früherer Jahre

noch vorhanden, für die Erwerbsloſenfürſorge und die Beamten-
beſoldung aber im Etat 1927 ſchon Reſerven vorgeſehen geweſen
ſein ſollen, insbeſondere in den Steuerrückſtänden der ver-
gangenen Jahre. Hierzu erklärte Dr. Köhler, er habe über die
Verwendung der Reſerven und Ueberſchüſſe aus den früheren
er im Reichstagsplenum und im m r deseichstages geſprochen. Seine Erklärungen halte er aufrecht,
ebenſo diejenigen über die Erwerbsloſenfürſorge. Daß für die
Uebernahme der unterſtützenden Erwerbsloſenfürſorge der Län-
der und Gemeinden auf das Reich ſowie für eine Reform der
Beamtenbeſoldung im Etat 1927 Reſerven vorgeſehen waren,
ei ihm nicht bekannt und würde auch im. Widerſpruch zu dem
ehen, was ſein Amtsvorgänger ihm bei der Amtsübergabe er-

lärt habe. Daß er mit den verwendbaren Reſerven nicht den
Betriebsfonds gemeint haben könne, ginge ſchon aus einer Rede
hervor, die er am 12. Februar 1926 im Reichstage gehalten habe
und in der er erklärte, d er den Betriebsfonds unbedingt er-

lten wiſſen wolle. Jn den Steuerrückſtänden aber könnten
chon deshalb keine Reſerven liegen, weil dieſe Rückſtände und
alſchen Einſätze bei ſeiner Schätzung für das Jahr 1927 berück-

tigt worden ſeien. Zur Reichsanleihe- Angelegenheit erklärte
Köhler, er werde darüber der Oeffentlichkeit keine Gelegen-
zur Diskuſſion geben, da ihm die Kreditwürdigkeit des

iches höher ſtehe als alles andere. Danach habe er auch in den
vergangenen Monaten gehandelt. Auch in Zukunft werde man
ihn auf dem Poſten finden, ganz gleich, ob er mit ſeinen Maßaaeidſe bei irgend einer Perſönlichteit Freude oder Mißbehagen

auslöſe.

Ruſſiſcher Flottenbeſuch in Kiel?
Berlin, 27. April. Wie die Morgenblätter aus Riga berichten,

wird die baltiſche ruſſiſche Flotte am 1. Mai unter
dem Kommando Viktorows eine Auslandsreiſe antreten. Von
fremden Häfen ſollen Reval, Riga, Kiel und vielleicht auch ein
e e Hafen beſucht werden. Die eſtniſche und die lettiſche

egierung haben bereits ihre Zuſtimmung zu dieſem Flottenbeſuch
gegeben.

Am 2. Mai Eröffnung des Luft-
verkehrs Berlin Moskau

Berlin, 26. April. Der regelmäßige werktägliche Luftverkehr
zwiſchen Berlin und Moskau wird durch die der Deutſchen
Lufthanſa naheſtehende Deutſch- ruſſiſche Luftverkehrsgeſellſchaft
„Deruluft“ am Montag, den 2. Mai, eröffnet. Die Strecke führt,
wie in dem Vorjahre, ſo auch in dieſem Jahre über Danzig,
Königsberg, Kowno und Smolenſk. Die Flugzeuge verlaſſen
Berlin bzw. Moskau mit Tagesanbruch und treffen am Nach-
mittag des gleichen Tages in ihrem Zielhafen ein.

Gegen die Politiſierung des
Rundfunks

Eſſen, 26. April. Gegen den zunehmenden Mißbrauch des
Rundfunks für parteipolitiſche Sonderzwecke erhoben
für ſich und im Namen aller Gleichgeſinnten in einer Eingabe
an die Weſtdeutſche Rundfunk A.G. in Köln 500 Abgeordnete
und Volksvertretungen des Reiches und der Länder, Stadtver-
ordnete und andere Perſonen aus allen Bevölkerungsſchichten
und allen Teilen des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs Ein
ſpruch unter Vorbehalt weiterer Schritte bei den zuſtändigen
Miniſterien und geſetzgebenden Körperſchaften. Die Eingabe iſt
damit begründet, daß nach den beſtehenden Grundſätzen, Richt-
linien und Verträgen zwiſchen Reich und Sendegeſellſchaften der
Rundfunk keinerlei Partei dient, ſondern ſeinen Nachrichten- und
Vortragsdienſt ſtreng überparkeilichen Zwecken dienſtbar machen

Dr. Roſenberg aus der K. P. D. ausgetreten
Berlin, 27. April. Wie die Morgenblätter berichten, iſt der

Reichstagsabgeordnete Dr. Arthur Roſenberg aus der
Kommuniſtiſchen Partei ausgetreten. Dr. Roſenberg be
gründet ſeinen Schritt mit „dem völligen Zuſammenbruch der
Politik der Komintern in China.“ Er beabſichtigt aber, ſein
Reichstagsmandat als parteiloſer Abgeordneter weiter auszuüben.

Deutſchland und die Weltwirtſchafts-
konferenz

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.
Berlin, 27. April. Zu der Weltwirtſchaftskonferenz in

Genf werden die deutſchen Teilnehmer am Sonntag und Montag

F

Die engliſchen China-Kriegskoſten
Chinafragen im Unterhaus

London, 26. April. Das Unterhaus nahm heute nach den
Oſterferien ſeine Sitzungen wieder auf. Der Unterſtaatsſekretär
des Auswärtigen, Locker Lampſon, gab in Beantwortung zahl
reicher Anfragen einen allgemeinen Ueberblick über die Lage in
China. Er teilte mit, daß ſich die Lage der Fremden nur
geringfügig gebeſſert habe, und daß die militäriſchen Verteidi-
gungsmaßnahmen erheblich verſtärkt worden ſeien. Der Staats
ſekretär für das Kriegsweſen, Sir Worthington Evans, erklärte
auf eine Anfrage, daß ſich die außeretatsmäßigen Mittel für die
britiſche China Expedition bis Ende des Monats März auf rund
950 000 Pfund beliefen, die ſeither noch entſtandenen Koſten
könnten auf 250 000 Pfund geſchätzt werden. Auf eine weitere
Anfrage teilte der Kriegsſekretär mit, daß unter den in der
Pekinger Sowjetgeſandtſchaft beſchlagnahmten Pa
pieren Schriftſtücke gefunden worden ſeien, die eine Ein-
flußnahme der Moskauer Regierung auf die anti
britiſche Propaganda erwieſen. Dieſe Dokumente müß-
ten jedoch einer genauen Prüfung unterzogen werden, bevor die
britiſche Regierung irgendwelche Maßnahmen ergreifen könnte.

Die Veſchießung eines amerikaniſchen
Kanonenbootes auf dem Yangtſe
Schanghai, 27. April. Die Nachricht über die Beſchießung

eines amerikaniſchen und mehrerer engliſcher Schiffe auf dem
unteren Yangtſe beſtätigt ſich. Dabei wurden an Bord des
amerikaniſchen Kanonenbootes „Pinguin“ meh-
rere Matroſen verwundet, darunter einer ſchwer. Das
Kanonenboot ſelbſt blieb unbeſchädigt. Jn hieſigen amerikani-
ſchen Kreiſen wird dem Zwiſchenfall ernſtere Bedeutung
beigemeſſen und behauptet, daß die Beſchießung durch Nanking-
truppen erfolgt ſei.

Für gemeinſames Vorgehen Englands und Japans
in China

Paris 27. April. Da die Regierung der Vereinigten Staaten
ſich einen gemeinſamen Schritt der Großmächte in China nicht an
ſchließt, macht ſich nach Meldungen der Pariſer Preſſe in London
eine ſtarke Stimmung für ein entſchiedenes Vor-
gehen in China mit Japan geltend.

Die Kämpfe zwiſchen Nanking
und Pukau

London, 26. April. Die Kämpfe zwiſchen Nanking und
Pukau am Hangtſekiang, wo die Kantoneſer am entgegen-
geſetzten Flußufer Stellung genommen haben, ſind im Verlaufe
der geſtrigen Nacht wieder aufgenommen worden. Es fand ein
feſt es Artilleriegefecht ſtatt, das auch in der Dunkel-it ſortgeſest wurde, nachdem in beiden Städten alle Lichter ab

geblendet worden waren. Die Haltung der Chineſen
in Hankau gegenüber den Ausländern ſoll ſich in den letzten
Tagen infolge der Anweſenheit von 45 ausländiſchen greßſchffen in der Nachbarſchaft von Hankau gebeſſert haben. An

Bord des Transportſchiffes „Goldſtream“ iſt heute ein amerika-
niſches Flugzeuggeſchwader mit 12 Bombenflugzeugen einge
troffen. Jn Schanghai iſt die Lage ſo ruhig, daß der eng-
liſche Befehlshaber die Erlaubnis für die Wiederaufnahme der
Pferderennen erteilt hat. Tſchiangkaiſchek ſoll bei chine-
ſiſchen Banken eine durch Zolleinnahmen gedeckte Anleihe in
Höhe von 24 Millionen Mark aufgenommen haben.

Wie in ſpäter Abendſtunde in Schanghai verlautete, ſoll ſich
die Regierung von Nanking jetzt endgültig konſtituiert haben.

Beſondere Vollmachten für die Bank von Japan
London, 27. April. Nach einer Meldung aus Tokio beabſichtigt

die japaniſche Regierung der Bank von Japan zu geſtatten,
Kredite mit einer Rückzahungsfriſt von zehn Jahren zu ge-
währen. Die Garantie für die Kredite übernimmt die Bank bis
zur Höhe von 500 Millionen Yen. Nach Gerüchten ſoll die Bank
von Japan die Erhöhung der Diskontrate auf 8,57 Prozent pro
Jahr planen.

nach Genf reiſen.
daß dieſe deutſchen Teilnehmer nicht etwa als offizielle
Delegierte der deutſchen Regierung auftreten, ſon
dern daß es ſich um Sachverſtändige für Wirtſchafts

Es beſteht Anlaß, darauf hinzuweiſen,

fragen handelt, die auf Wunſch des Völkerbundes von der
deutſchen Regierung namhaft gemacht worden ſind. Es ſind dies

die Herren: Staatsſekretär Dr. Trendelenburg, Dr. von
Siemens, Rechtsanwalt Dr. Lammers,
Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes und der Gewerkſchafts
ſekretär Eggert. Die Jnternationale Handelskammer ent
ſendet Konſul Kaſſenberg und von den Frauenligen der
Völkerbundsvereinigung iſt die demokratiſche Reichstagsabgeord-
nete Frau Dr. Lüders aufgefordert worden.

Man ſieht den Genfer Verhandlungen in deutſchen Wirt
ſchaftskreiſen nicht gerade mit beſonderem Optimismus entgegen,
zumal die bisherigen Erfahrungen ergeben haben, daß ſolche
Unterhaltungen im allgemeinen doch nur zu rein theoreti-
ſchen Ergebniſſen führen, deren Ueberſetzung in die
Pra is an dem Widerſtand der Jntereſſenten in den einzelnen
Ländern ſcheitert. Ohne Zweifel hat die Konferenz eine ſtark

reihändleriſche Tendenz, wie ſie auch in dem bekannten
eltwirtſchaftsmanifeſt zutage getreten iſt. Aber angeſichts der

ſtändigen Verſchärfung der Hochſchutzzollpolitik in den ver-
ſchiedenen europäiſchen Ländern, insbeſondere in England und
mehr noch in Frankreich, wird ſich dieſe Tendenz kaum durchſetzen
können, zumal über dieſen rein wirtſchaftspolitiſchen Verhand
lungen die Parole ſteht, daß an dem Verſailler Vertrag
und ſeinen Beſtimmungen nicht gerührt werden darf.
Trotz aller Skepſis iſt es ſelbſtverſtändlich eine Notwendigkeit für

der ehemalige

die deutſchen Wirtſchaftspolitiker, ſich an den Verhandlungen zu
beteiligen, zumal immerhin die Möglichkeit beſteht, daß es in

Einzel- und Nebenfragen gegebenenfalls zu Beſchlüſſen kommt,
die für Deutſchland, z. B. im Hinblick auf den Dawesplan, wichtig
ſein können und die den deutſchen Jntereſſen dienlich ſind.

Volkspartei und Stahlhelm
Uns geht folgende Erklärung zu:
Der unter der Ueberſchrift

helm“ letzter Tage in einem Teil der hieſigen Preſſe
aus Berlin mitgeteilte Beſchluß der Ortsgruppe Potsdam
der Deutſchen Volkspartei anläßlich des Reichsfrontſoldaten-
tages des Stahlhelm wird von dem Landesverband Halle-
Merſeburg und der Ortsgruppe Halle der Deutſchen Volkspartet
nicht gebilligt. Nachfrage zur Aufklärung des einwandfreien
Sachverhaltes iſt eingeleitet.

Landesverband Halle- Merſeburg der Deutſchen Volkspartei:

Brenner, Mathy, Schultz,ſtellv. Vorſitzender Vorſitzender Generalſekretär.
des Landesverbandes. des Ortsvereins Halle.

Schwarzarbeit
Uns wird geſchrieben:
Die Abhandlung in Nr. 95 Jahrgang 224 der „Halleſchen

Zeitung“ vom 28. April 1927 über die Einſtellung des preuß.
Juſtizminiſters zur Verſchärfung der Strafen bei Vergehen des
Unternehmertums gegen die Arbeitszeitvorſchriften veranlaßt mich,
dieſe Angelegenheit einmal von der anderen Seite zu beleuchten.

Noch immer vermiſſe ich entſprechende Maßnahmen, die den
„vor Ausbeutung zu ſchützenden Arbeiter, Angeſtellten, Beamten“
unter Strafe ſtellen, wen er die ihm aufgezwungene Freizeit mit
Schwarzarbeit ausfüllt. Wie ſchwer das Wirtſchaftsleben dadurch
benachteiligt wird, ſcheint keinem der den „Beſchützer der Recht
loſen“ ſpielenden Kreiſe bisher zum Bewußtſein gekommen zu ſein.

Wenn man auf der einen Seite mit allen, ſelbſt offenſichtlich
unhaltbaren Mitteln die Arbeit ſtrecken zu müſſen glaubt, um
allen zu helfen, ſo kann es nicht als ein Zeichen der Konſequenz
erkannt werden, daß gegen die geradezu kataſtrophal ausartende
Schwarzarbeit keinerlei Strafmaßnahmen getroffen werden.

Beſonders kraß tritt das Mißverhältnis beim Baugewerbe in
Erſcheinungl Von der Pfuſcharbeit der Maurer- und Zimmer
geſellen nach Schluß der offiziellen 8 Stunden abgeſehen, befci-
ligen ſich die bei Aemtern und größeren Jnduſtriebetrieben ange
ſtellten und beamteten Techniker in einem Umfange als Schwarz-
arbeiter, der nicht nur die einſchlägigen Betriebe empfindlich
ſchädigt, ſondern auch die Steuerbehörde benachteiligt, da für ſolche
Schwarzarbeit erfahrungsgemäß nie Steuern bezahlt werden.

Beſonders die bei ſtädtiſchen und kommunalen Baubehörden
beſchäftigten techniſchen Beamten und Angeſtellten nehmen in oft
vorkommenden Fällen eine ihnen günſtige Situation wahr, die auch
nicht mit dem erforderlichen Vertrauen in ihre amtliche Tätigkeit
vereinbart werden kann.

Als unhaltbar muß es z. B. bezeichnet werden, wenn ein
Baupolizeibeamter private Arbeiten leiſtet, die innerhalb ſeines
Dienſtbereiches zur Ausführung kommen ſollen, ihm alſo zur
Prüfung vorgelegt werden und die er während der Ausführung zu

„Volkspartei und Stahl-

kontrollieren und nach ihrer Fertigſtellung abzunehmen dienſtlich
verpflichtet iſt. Daß hier bewußt gegen die Dienſtvorſchriften ge
handelt wird, erweiſt die Tatſache, daß dieſe Schwarzarbeiter nicht
ihre ſelbſtgefertigten Pläne mit ihrem Namen unterzeichnen, ſon-
dern jeden beliebigen Bauherrn, Scharwerker oder Geſellen als
„Planfertiger“ unterzeichnen laſſen und ſo ihre Vorgeſetzten
täuſchen, um ſich durch ſolche höchſt unmoraliſchen Schliche die Prü-
fung ihrer eigenen Schwarzarbeit zu ſichern.

Es ſoll noch nicht der ſchlimmſte Fall angenommen werden,
daß der beamtete Schwarzarbeiter durch ſolche Handlung auch Bau
vorhaben fördert, die bei gewiſſenhafter Prüfung nicht ohne weit
gehende Einſchränkungen genehmigt werden könnten. Tatſache iſt
aber, daß ſeitens der bauenden Jntereſſenten die Vermutung ge
hegt wird, es ſei in ihrem Vorteil gelegen, wenn ſie beamtete Tech-
niker auf dem Wege der Schwarzarbeit mit ihren Aufträgen be-
denken. Nach vorkriegsmäßiger Auffaſſung von deutſcher Moral
belegte man ſolche Einſtellung mit dem Sammelnamen „Korrup-
tion“, aber es iſt ja gerade in letzter Zeit wiederholt im Wege
deutſcher Rechtſprechung feſtgelegt, daß das, was zu anderen Zeiten
ſolche war, heute unter dem Geſichtswinkel der öffentlichen Mei-
nung ſehr gut als Rechtszuſtand hingenommen werden kann.

Weshalb alſo die Energie des Juſtizminiſters nach der einen
Seite, wenn bezüglich der vorgeſchilderten Umſtände der Wille zum
Einſchreiten allen zuſtändigen Stellen vollkppumen fehlt?

Wäre es wohl unbeſcheiden, an die Schriftleitung der „Hall.
Zeitung“ die Bitte zu richten, den deutſchnationalen Abgeordneten
der Provinz Sachſen nahezulegen, dieſe Zuſtände bei geeigneter
Gelegenheit zur Sprache zu bringen?

Max Gehyer, ſächſ. Baumeiſter, Eisleben.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. (Nachdruck verboten.)

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Ausſichten für 28. April: Wieder unruhiges und unbeſtändiges

Wetter mit Niederſchlägen in Schatnern; nach anſehnlicher Er-
wärmung wieder Temperaturrückgang.
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Halle, W7. April

Das letzte Chauſſeehaus
„Der Abbruch der Baulichkeiten auf dem Grundſtück Ecke

Nansfelder Straße und Lettiner Weg (altes Chauſſeehaus) ſoll
im Wege des Wettbewerbes vergeben werden“

Alſo verkündet das ſtädtiſche Hochbauamt ſoeben und ſpricht
damit das Todesurteil aus über den letzten Zeugen einer uralten
Einrichtung, die anderwärts freilich zur geringen Freude der
davon Betroffenen noch ihr einnehmendes Weſen treibt, bei
uns aber ſeit geraumer Zeit abgeſchafft iſt: wir meinen die
Chauſſeegeld-Hebeſtelle, an der jedes Fuhrwerk, das
nach Halle hineinwollte, ſeinen Tribut abzuladen hatte.

In alten Zeiten, als Halle noch mit ſeinem dreifachen
Mauergürtel umgeben war, konnte das wichtige Amt der Kon
trolle aller aus und eingehenden Menſchen und Waren von den
Torſchreiberhäuſern aus erledigt werden, die ſich unmittelbar an
die Stadttore anlehnten oder gar in dieſe hineingebaut waren.
Als aber nach den Freiheitskriegen überall neues Leben ſich regte
und die Städte den ſie einengenden Mauerring ſprengten, da
wurden auch in Halle die Stadttore und mit ihnen die Tor
ſchreiberhäuſer allgemach abgebrochen, und gerade jetzt vor
100 Jahren ſanken die letzten: das Ulrichs- und Moritztor, dahin.

Aber noch konnte die Stadt ihre „Torbarrieren“ und Hebe-
ſtellen für die mahl- und ſchlachteſteuerpflichtigen Waren nicht
entbehren: ſie wurden nur etwas weiter hinaus verlegt; ſo das
„Königstor“ an die Stelle zwiſchen dem Stadtſchützenhaus und
dem Telegraphenamt (es wurde 1875 mitſamt dem Einnehmer-

haus entfernt) und das „Kirchtor“ an den Mühlweg, nachdem
1867 das alte Kirchtor (am Laurentiusfriedhof) mit ſeinem
altersſchwachen Torſchreiberhaus abgebrochen war. Und dort
unten am Eingang zur früheren Jentzſchen Fabrik, nahe am
Mühlweg, ſtand das letzte Torſchreiberhaus, deſſen ſich
ältere Hallenſer ja noch entſinnen werden.

Jm Klaustorviertel ſchließlich befand ſich das Torſchreiber
haus urſprünglich natürlich im mächtigen Bau des Klaustores
ſelbſt; 1865 wurde das Zollhaus an die Eliſabethbrücke gegen
über dem damaligen Scharreſchen Grundſtück in das heute noch
als „Eisbörſe“ erhaltene einſtöckige Häuschen verlegt, während
das Chauſſeegeld weiter draußen, an dem rechts nach der Heide
abbiegenden Lettiner Weg, erhoben wurde.

Noch ein paar Tage und das dem Heidering der Elek
triſchen zum Opfer fallende „letzte Chauſſeehaus“ vor Halle wird
vom Erdboden verſchwunden ſein.

Schulgedenken in den Ferien!
Auf Anordnung des preußiſchen Unterrichtsminiſters ſoll am

z. Juni, dem 200jährigen Todestage Auguſt Hermann Franckes,
im evangeliſchen Religionsunterrichtes dieſes großen Schulmannes

edacht werden. gein ſehr löblicher Erlaß, aber techniſch kaum durchführbar

denn der 8. Juni fällt in die Pfingſtferien!
Und das muß ausgerechnet einem Unterrichtsminiſterium

paſſieren!

Ein Tiertransport für den Zoo
Auf dem Halleſchen Eilgutbahnhof traf heute morgen gegen

1035 Uhr ein ſeltener Transport ein: neue Tiere für den Zoo!
Ja, und was da alles in den Käſten wohlverpackt war: zwei

Gnus, zwei Strauße, ein Zebra, ein indiſcher Leopard, zwei
Jaguare, eine Servalkatze, v rſchiedene Vögel ſowie Kleintiere.

Gegen Mittag waren die Tiere im Zoo ausgeladen; ſie wer
den ſicherlich einen neuen Anziehungspunkt für unſeren Garten

n.

Aufgaben und Ziele des D. G. B.
In einer gutbeſuchten Mitgliederverſammlung des D. O. B.,

Ortsgruppe Halle, ſprachen Vertreter der Bundesleitung über die
Aufgaben und Arbeitsgebiete des D. O. B. Mitarbeit in den
nationalen Verbänden; Pflege der Kameradſchaft zwiſchen Führer
und Mann in an das große Erleben des Schützen

abens; ſein für die Jugend und das ganze Volk in der
flege des Wehrgedankens das ſollte Pflicht ſein jedes frühe

ren Offiziers. Nicht, wer untätig beiſeite ſteht, pochend auf un
wiederbringlich Verlorenes, ſondern nur der, der tätig mitarbeitet
für alte Jdeale in neuer Form, hat ein Anrecht auf
Führerſchaft, die vom Vertrauen der Kameraden getragen iſt, hat
ein Anrecht darauf, daß auch die Kameraden, und damit auch der
D. O. B., für ihn eintreten.

Ungefähr alles von den wohlerworbenen Verſorgungsrechten,
die dem Offizier verbürgt waren, wollte man ihm, gerade ihm,
nehmen. Der einzelne wäre machtlos geweſen und viele ſtänden
heute am Bettelſtab. Der D. O. B. als größte Vereinigung der
früheren Offiziere hat es erreicht, daß manches durchgeſetzt iſt,
manches vielleicht wiedererworben werden kann. Das gilt
namentlich für die am meiſten Geſchädigten: die früheren Offi-
ziere des Beurlaubtenſtandes, die Kriegsbeſchädigten und die
Kriegshinterbliebenen. Auch hier kann nur ſtärkſte Einheitsfront
etwas erreichen.

Darum ergeht an die alten Offiziere und Beamten, einerlei
ob früher aktiv oder Beurlaubtenſtand, der Ruf: Hinein in die
großen Offizierverbände, beſonders in den D. O. B., die ſtaatlich
anerkannte Vertretung der Berufsintereſſen der Offiziere und
Beamten der alten Wehrmacht, hinein in einen der großen
Wehrverbände, die heute die re Heine ſind, zu tätiger
Mitarbeit für den einzelnen, in erſter Linie aber für das
Vaterland!

Ehrung von Sänger Veteranen
Die Männer-Liedertafel 1845 veranſtaltete geſtern

abend im feſtlich geſchmückten Saale des „NeumarktSchützen
hauſes zu Ehren dreier Sänger-Veteranen, Reinhold Wolf
und Gebrüder Hartwig, die 50 Jahre treu dem Verein in
Freud und Leid gedient haben, einen Sänger-Kommers,
der gut beſucht war. Er wurde eingeleitet durch den Geſang
weier rlieder des Arrir ereins, worauf der Vor

nde, Sangesbruder Jfland, allen Erſchienenen ein herz
liches Willkommen zurief. Insbeſondere begrüßte er den Präſi
denten des Sängerbundes an der Saale, Oberſtudiendirektor
Dr. Grüttner, den Gaubvorſitzenden Rektor e die Ver
treter der hieſigen Geſangvereine und ganz beſonders die
15 Sangesbrüder, die aus Aſch in Böhmen gekommen waren, um
an der Feier teilzunehmen.

Es folgte alsdann die Ehrung der drei Jubilare zunächſt
durch den Vorſitzenden des Vereins, der jedem ein Ehrenzeichen
überreichte; ferner ſtiftete der Verein eine Summe zur Stärkung
der Reinhold WolfStiftung. Rektor Roth überreichte den
Jubilaren im Auftrage des Deutſchen Sängerbundes den Ehren
brief des Deutſchen Sänger-Bundes. Die Aſchener Sanges-
brüder ehrten ihr Ehrenmitglied Reinhold Wolf durch Ueber-
reichung einer ſilbernen Plakette, während die Gebrüder Hart-
wig das ſilberne Ehrenzeichen erhielten.

Nach Beendigung der Feier begann unter der Leitung des
Bundespräſidenten Dr. Grüttner der Kommers, in deſſen
Verlauf Sangesbruder Reinhold Wolf das Wort ergriff, um
zu danken für all die Ehrungen, die ihm und ſeinen beiden
anderen Sangesbrüdern zuteil geworden ſind. Dr. Grüttner
dankte dem Vorſtand der Liedertafel für die Veranſtaltung, die
als ein Stück Sängerarbeit zu bezeichnen ſei.

Halle und Amgebung Keine Grünfläche für einen Hotelneubau!
Die Markthalle kommt; aber wann? Der H. B. D. zu den beiden Projekten

Hotelneubau und Markthalle ſind zwei ſehr aktuelle Probleme,
von deren Notwendigkeit wohl jeder Hallenſer überzeugt iſt, deren
Platzfrage indeſſen noch nicht gelöſt iſt.

Es verdient daher aufrichtige Anerkennung daß der
Halleſche Bürger-Verein im Anſchluß an ſeine geſtrige
Hauptverſammlung im „Mars-la-Tour“ dieſe beiden Themen zur
öffentlichen Ausſprache ſtellte.

Nach einleitenden Worten des Vorſitzenden, Stadtv. Prof. Dr.
Steinbrück, wies Lehrer Hecht in ſeinem Referat darauf hin,
daß in Halle die Hotelnot groß ſei und gemildert werden müſſe.
Aber das neue Hotel gerade inmitten der Grünflächen der Magde-
burger Straße, wahrſcheinlich ſogar unter teilweiſe Verwendung des
Stadtparkes, fände wenig Zuſtimmung.

Entweder teueres privates Baugelände oder ſtädtiſches Gelände
unter Opferung von Grünflächen das war der Kern der Aus-
führungen des Stadtv. Ritter, während Stadtv. Koennecke
ein anderes Gelände, ſchon mit Rückſicht auf den regen Verkehr der
Magdeburger Straße, für geeigneter hielt. Andererſeits wird das
dort geplante Hotel von 100 Betten wahrſcheinlich nur das Gelände
des alten Waſſerturmes beanſpruchen

Mit dem Hotel iſt doch gewiſſermaßen
ein Stadthallen-Erſatz im Kleinen

geplant, ſo führte Stadtv. Ho s aus. Da muß doch erſt einmal ab
gewartet werden, wohin der neue Bahnhof von Halle kommt, dann
erſt iſt der richtige Zeitvunkt für die Platzfrage. Dafür käme
übrigens u. a. auch das Gelände der alten Gasanſtalt in Frage.

Als Vertreter des Magiſtrats bekundete Stadtrat Pfautſch:
Der Magiſtrat hat noch gar keinen Beſchluß in der Angelegenheit
gefaßt. Aber er hat das größte Intereſſe daran, daß die hieſigen
Hotelverhältniſſe gebeſſert werden, ſchon mit Rückſicht auf Leipzig.
Finanziell wird ſich die Stadt an dem Projekt nicht beteiligen.
Das Letztere forderte beſonders Stadtv. Miche l.

Als grundſätzlicher Gegner eines Hotelbaues durch die Stadt
erklärte ſich auch Stadtv. Dr. Gumtz, der ferner empfahl, den
Neubau der „Goldenen Kugel“ abzuwarten, das ja auch ein
Arbeitshotel werden ſoll.

Dieſe Tatſache ſowie der geplante Ausbau der „Stadt Ham
burg“ hat nunmehr

auch die intereſſierten Kreiſe geteilter Meinung
wegen eines Neubaues werden laſſen, wie Herr Erſtmann auf
Grund ſoeben gewonnener perſönlicher Eindrücke berichten konnte.

Die weitere Debatte fand ſchließlich ihren Niederſchlag in
folgender Entſchließung:

„Der H. B.-V. hält es für erforderlich, daß vor der Errich
tung des geplanten Hotelbaues der Stadtverordnefenverſamm-
lung die Wahl des Platzes zur Genehmigung unterbreitet wird,
ſoweit es ſich um ſtädtiſches Gelände handelt.

Der Verein hält es für geboten, daß möglichſt keine Teil
einer Grünfläche als Bauplatz zur Verfügung geſtellt wird.“

Nun kam man auf 1ß Projekt einer Markthalle
zu ſprechen.

Zunächſt richtete Herr Altrock als Geſchäftsführer des
Jntereſſentenverbandes zur Errichtung einer Markthalle einige
einleitende Worte an die Verſammlung. Dann lief ein lediglich
auf Leipziger Markthallenverhältniſſe zugeſchnittener und reichlich
weit ausholender Film. Schließlich äußerte ſich Herr Be her aus
Leipzig als ein Mann der Praxis zu dem Thema.

Er ging zunächſt auf die Entwicklung des Marktweſens ein und
bejahte die Frage der Errichtung einer Markthalle, ſchon mit Rück-
ſicht auf die Entwicklung Halle's. Die Rentabilitätsfrage bereite
keine Schwierigkeiten alle Markthallen in Deutſchland rentieren;
die Leipziger erbringt ſogar einen Ueberſchuß von 200 000 Mark.

Es handelt ſich für Halle weiter um die Frage: Groß oder
Kleinmarkthalle? Da iſt zu einer kombinierten Halle zu raten,
Aber Großzügigkeit bei der Anlage zeigen, meine Herren Stadt
väter! Berlin plant eine neue Halle mit einem Koſtenaufwand von
46--48 Millionen!

Er ſchloß mit der Aufforderug, das Projekt ſo bald wie möglich
zu verwirklichen.

Jn der Ausſprache nahm Stadtv. Hos das Wort: Das
Stadtparlament hat ja bereits die Errichtung einer Markthalle
grundſätzlich beſchloſſen, über deren Notwendigkeit wir uns wohl
alle einig ſind. Allerdings hat das

Projekt des Jntereſſentenverbandes wenig Ausſicht
auf unmittelbare Verwirklichung. Ueberhaupt wird die Markthalle
nicht von heute auf morgen kommen, denn ſie kann nur aus An-
leihemitteln gebaut werden. Wahrſcheinlich aber wird ihr Bau noch
in dieſem Jahre aus einer demnächſt aufzunehmenden Anleihe be
ſchloſſen werden.

Herr Altrock ging dann nochmals auf das Projekt des
Intereſſentenverbandes ein und geißelte das Verhalten des Magiſtrats.
Womit er aber an der Tatſache, daß die Markthalle unter Aus
ſchaltung ſeines Verbandes gebaut werden wird, nichts ändern kann.

Der öffentlichen Verſammlung ging eine Mitgliederverſamm
lung voraus, in der die Neuwahl des Vorſtandes ſtattfand. Es er
folgte im allgemeinen Wiederwahl, d. h. Prof. Steinbrück 1. Vor
ſitzender, Mittelſchullehrer Kirchert 2., Oberſtuvienrat Hos 3. Vor
ſitzender, anſtelle des verſtorbenen Stadtv. Hüllemann wurde Stadtv.
Ritter zum Schriftführer gewählt.

Der Mai- Spielplan des Stadttheaters
1. Mai: „Zirkusprinzeſſin“, Operette von Emmerich Kalman.

Ogalikhe Leitung: Walter Schmitt, Spielleitung: Paul
erlt.

13. Mai: „Der Reviſor“, Komödie von Nikolaus Gogol.
(Regie: Elſa Rochel-Müller.)

14. Mai: „Miſſa ſolemnis“ von Beethoven. (Leitung: Prof.
Dr. Rahlwes.)

15. Mai: „Fidelio“ von Beethoven. (Muſikaliſche Leitung:
Generalmuſikdirektor Band; Spielleitung: Auguſt W. Roesler;
Fidelio: Gertrud Bindernagel von der Staatsoper Berlin;
Floreſtan: Kammerſänger Karl Erb.)

16. Mai: IX. Sifonie von Beethoven. (Leitung: General
muſikdirektor Band.)

17. Mai: Gaſtſpiel Paul Hartmann vom Wiener Burg-
theater als Egmont.

24. Mai: „Madame Butterfly“. (Muſikaliſche Leitung: Hanns
Roeſſert; Spielleitung: Heinrich Kreutz.)

27. Mai: Erſtaufführung des Schauſviels „Der Diktator“
von Jules Romain. (Regie: Jntendant W. Dietrich.)
2238. Mai: Gaſtſpiel Max Pallenberg mit eigenem Enſemble
in „Familie Schimek“.

e

„Spiel im Schloß“, Luſtſpiel in drei Akten von Franz
Molnar, behandelt mit dramatiſcher Lebendigkeit die Erlebniſſe
zweier Operettenkomponiſten auf einem öſterreichiſchen Schloß
und verbindet Wirklichkeit und Scheinwelt zu einer intereſſanten
und humorvollen Handlung. Die Erſtaufführung findet am
Freitag ſtatt. (Regie: Alfred Durra.)

Jn der „Falſtaff“ Aufführung am Donnerstag ſingen den
d Kurt Brinck, das Aennchen: Hedwig Picard zum erſten-
mal.

Selbſtmord beging geſtern gegen 4,45 Uhr nachmittags in ſeiner
Wohnung an der Moritzkirche ein 67jähriger Mann, indem er ſich
an einer Türklinke erhängte. Der Grund zu der Tat dürfte in
Zerrüttung ſeiner Verhältniſſe durch über reichlichen Alkohol-
genuß zu ſuchen ſein.

Durchgänger. Geſtern nachmittag riß ſich in der Francke-
ſtraße ein vor einem Wagen geſpanntes Pferd los und ging in der
Richtung nach dem Riebeckplatz durch. Tort kam das Tier zu Fall
und wurde, nachdem es ſich ſelbſt wieder erhoben hatte, von einem
Polizeibeamten feſtgehalten und dem Kutſcher übergeben. Perſonen
kamen nicht zu Schaden.

„Brennende Fragen des deutſchen Oſtens“. Am Donners
tag abend 8 Uhr wird der Reichstagsabgeordnete Superintendent
Henſel aus Johannisburg in Oſtpreußen über das obige Thema
im großen Saal des Mars-la-Tour“, Große Ulrichſtraße, in einer
Verſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei, Gruppe Mitte
Weſt, ſprechen. Beſonders eingeladen ſind hierdurch die in Halle
anſäſſigen Oſtbünde, aber auch alle anderen deutſchen Männer
und Frauen. Der Eintritt iſt frei.

Der HargzklubZweigverein Halle unternahm am letzten
Sonntag die erſte Frühjahrswanderung, die ſich einer guten
Teilnahme erfreute. Jn fröhlicher Stimmung ging es mit der
Eiſenbahn bis Sangerhauſen. Hier brachten die Hallenſer
Wanderer Herrn Amtsgerichtsrat Krieg, dem Förderer des
Harzklubgedankens, der ſeinen 70. Geburtstag feierte, ein
Morgenſtändchen. Alsdann begann die Wanderung über Engels-
burg, Lengefeld, Kunſtdeich nach Morungen. Hier fand eine
längere Raſt ſtatt, um alsdann die nähere Umgebung zu durch-
ſtreifen. Der Nachmittag vereinte alle Teilnehmer zu einer
Kaffeetafel, an die ſich ein Tänzchen ſchloß. Mit einem
heill!“ wurde Morungen verlaſſen; zurück ging es durch Wald
und Flur nach Sangerhauſen. Jn Halle trennten ſich die
Wanderer mit einem „Auf Wiederſehen!“ zur Walpurgisfeier am
30. April in der „Saalſchloßbrauerei“. Die nächſte Wanderung
findet am 15. Mai nach der Queſtenburg ſtatt.

Der NMuſterſchutz für drei Jahre iſt Herrn Juwelier
Tittel hier außer für den bereits geſchützten Münzenſchau
teller Nr. 210 noch unter Nr. 211--220 für Bier und Weinkrüge,
Becher, Blumenvaſen, Brotkörbe und Konfektſchalen, die aus
Edelzinn mit eingeſetzten Gedenkmüngzen hergeſtellt ſind, erteilt
l worden.

Auf nach Berlin! Die Ortsgruppe Halle des Stahl
helms arbeitet mit aller Kraft für den 8. Reichsfrontſoldatentag
am 8. Mai in Berlin. Groß iſt beſonders die Zahl der Kameraden
aus dem Arbeiterſtande und groß iſt beſonders das Opfer dieſer
Kameraden. Auf dem Stahlhelmſportplatz trat am vergangenen
Sonntag ein Teil der Berlin-Fahrer zuſammen, um die letzten
Jnſtruktionen entgegenzunehmen. Tadelloſes Verhalten ſoll den
Stahlhelm in Berlin auszeichnen trotz aller ängſtlichen und
wütenden Provokationen der Kommuniſten. Nach dem Appell
zog der Stahlhelm am Mittag unter Führung des Kam. Jüttner
geſchloſſen in die Stadt zurück. Die Kommuniſten fordern zu
einem Antifaſchiſtentag auf. „Auf nach Berlin am 8. Mai!“
iſt die Parole des Stahlhelms, der über 100 000 Stahlhelmer
Folge leiſten werden. Berlin wird im Zeichen von ſchwarzweiß
rot ſtehen. Berlin wartet und wird dem Stahlhelm zujubeln.

Der „Hephata“SchwerhörigenVerein hatte bei ſeiner
letzten Monatszuſammenkunft durch ſeinen Vielhörerapparat von
Konrektor Lohmann einen Vortrag über Peſtalozzi halten laſſen,
der von den Mitgliedern dankbar aufgenommen wurde. Am
kommenden Freitag nachmittags 4 Uhr wollte urſprünglich Taub
ſtummenoberlehrer Linke einen Vortrag über „Samuel Heinicke,
der Vater der Taubſtummen und Gehörloſen“, halten, iſt aber
leider verhindert. An ſeiner Stelle wird durch den Vielhörer der
Vereins Vorſitzende Domprediger Wind einen Vortrag halten
über das Thema „Erlebtes und Erſchautes auf meiner Studien
fahrt nach Griechenland“. Zu dem Vortrag, der im Keglerheim
„Paradies“ ſtattfindet, hat jedermann nicht nur Schwerhörige

freien Zutritt.
Paulusgemeindeverein und Familienbund. Am Donners

tag, abends 8 Uhr, findet im z eine „Früh-lingsfeier“ mit muſikaliſchen Darbietungen ſtatt. Gäſte will-
kommen!

Aus der Ulrichsgemeinde. Eine große Schar von Eltern
und Freunden des Kindergottesdienſtes St. Ulrich füllte den
Saal des „Geſellſchaftshauſes“, um das fünfjfährige Beſtehen
desſelben zu feiern. Nach gemeinſamem Geſang und einem
Vorſpruch begrüßte der Leiter, Oberpfarrer Thiede, die An
weſenden und wies auf die engen Beziehungen zwiſchen Eltern
haus und Kindergottesdienſt hin, die beide ja die hohe Aufgabe
haben, die Seelen der Kinder zu pflegen, ſie dem Heiland zuzu
r und ſo das Beſte ihnen zu geben, was es für ein

enſchenkind gibt. Dann folgten in bunter Reihenfolge Vor
träge der Kinder, Chor, Duett- und Sol
auch ein kleiner Geigenkünſtler ließ ſich hören, und allen wurde
lebhafter, freundlicher Beifall Aen Ganz beſonders gefiel
das Frühlingsſpiel „Mutter Erde und ihre Kinder“, das mit
ſeiner kindlichen, frohen Art und mit ſeinen Geſangs und
Reigeneinlagen die Anweſenden zu immer neuem Applaus ver-
anlaßte. Nach einem Schlußwort des Leiters ſchloß der Abend
mit gemeinſamem Geſang. Mittwoch, den 4. Mai, abends
8 Uhr, findet das 82. Jahresfeſt des „Evangeliſchen Vereins
junger Männer an St. Ulrich“ im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“,
Leipziger Straße 63, unter Leitung von Pfarrer Schütz ſtatt.

Vereinsnachrichten
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein Halle Nord. Unſer

neuer Anfänger- Unterricht innt morgen, Donnerstag, abends
8 Uhr in der Städt. Oberrealſchule, Staudeſtraße.

eſang, Gedichtvorträge,

Die Grundlehren der Volkswirtſchaft von Dr. Paul Eckardit. Verlag
Theodor Schulze, Hannover. Eine leichtfaßliche Einführung. 3.
Preis 75 Pfg. Jn dem vorliegenden Buche wird zum erſten Male der Ver
ſuch unternommen, an einer Art Lebensbild die Kernfragen der Vollkswirt
ſchaft zwanglos zu entwickeln. Nicht ein fertiges Lehrgebäude voller Theorien
und Definationen wird dem Leſer geboten, ſondern ein Lebensbild, das ihn
das Büchlein gern in die Hand nehmen läßt. Jedem. der ſich in kurzer Keit
über die Hauptfragen der Volkswirtſchaftslehre unterrichten will. wird dieſes
Büchlein ein zuverläſſiger Berater ſein.

I Riütter- Kaffeetäglich frisch in unübertroffener Qualität.
Versand nach auswärts portofrei. 2296

Otto Moak m. Georg Ritter,
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Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe

25. 4.
Leipziger Börſe

Portlandzementwerke Saale A.G. in Granau b. Halle. Das
Unternehmen beabſichtigt in Granau umfangreiche Erweiterungs-
bauten auszuführen, um ſeine Produktion zu erhöhen.
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Prozenten. Bemerkenswert war die Nachfrage nach Deſſauer Gas, Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,
Elektrowerten, Montanaktien, Bankaktien und weiteren Spezial giugyn a r R3 Bi., W. o. Dr. 210 210 iür 1 kg 78.00-79. 00 77.60 78. 50
papieren. Daimler konnten auf die Angabe, daß die Konſolidierung
der Geſellſchaft durchgeführt ſei, und dieſe jetzt über ein anſehn

zahlreicheliches Bankguthaben verfüge, um etwa 8--9 Prozent,
Werte um 3--7 Prozent, Ver. Glanzſtoff um 11 Prozent anziehen.
Die Käufe wurden aber anſcheinend hauptſächlich aus den Kreiſen
der Bankenkundſchaft beſtritten, während die Umſätze in der Kuliſfe
während der erſten Stunde gegen den Vortag ſichtlich geringer

Eine befriedigende Aufnahme fand neben der
Aufwärtsentwicklung des Arbeitsmarktes die Entwicklung der Geld n
verhältniſſe am offenen Markt und die in dem neueſten Reichsbank

Entlaſtung der

waren.

ausweis zum Ausdruck kommende bedeutende
Zentralnotenbank. Die Ultimonähe konnte die feſte Stimmung nicht
beeinfluſſen, weil man auf eine reichliche Geldverſorgung rechnete
und insbeſondere von großen ausländiſchen Reportgeldofferten

Der Satz für Reportgelder wird von den hieſigen Banken
Tagesgeld notierte 4——6 Prozent, Monatsgeld
Der Satz für Warenwechſel ca. 476 Prozent.

Am internationalen Valutenmarkt gab die Lirg in Reaktion auf die
ſcharfe Hauſſebewegung ſtärker nach. Nach einem Vorkurs von 87
notierte Mailand heute vormittag in London 983, und während der
Mittagsſtunden 91,20. London--Mailand ſchwächer

hörte.
morgen feſt zeſtellt.

übrigen Hauptvaluten zeigten kaum Veränderungen.
77

Aktien- Maſchinenfabrik Kyffhäuſerhütte, vorm. Paul Reuß
kn Artern. Die o. H.-V. genehmigte einſtimmig die Bilanz und
die Gewinn und Verluſtrechnung für das Geſchäftsjahr 1926.
Aus einem Reingewinn von 52 037 Rm. wird eine Dividende d
von 4 Prozent verteilt. Die ausſcheidenden Aufſichtsratsmit do
glieder wurden wiedergewählt.
werden die Ausſichten günſtiger beurteilt.

Deutſcher Braunkohleninduſtrieverein Halle. Die am 26. April
haltene Sitzung maßgebender Vertreter des mittel-

deutſchen Steinkohlenbergbaues beſchloß die Gründung einer Ge
ſellſchaft, die die Intereſſen der Braunkohleninduſtrie an der Er

Verteilung von Braunkohlengas

in Leipzig

zeugung und
haben wird.

weiteren

27,65. Die

Jm neuen Geſchäftsjahr

wahrzunehmen

hören. Das

252,8 Rm.

Getreide und Produkte
Berlin, 27. April.

Der Berliner Wochendurchſchnittspreis
durchſchnittliche Berliner BörſenRoggenpreis für 1000 Kilo be
trug vom 11. bis 16. April dieſes Jahres ab märkiſcher Station

für

Der Produktenmarkt nahm heute einen
recht lebhaften und feſten Verlauf. Die Cif- Offerten für Weizen
waren für faſt alle Provenienzen erhöht und ebenſo wurden
für Roggen höhere Preiſe gefordert.
pooler Marktes bot ſowohl für das Effektiv- als auch für das
Lieferungsgeſchäft Anregung. Es war von namhaften Umſätzen

Weizen, beſonders Manitoba und auch in Weſternroggen zu
Jnlandsangebot von Weizen macht

knapper, und bei reger Nachfrage wurden für prompte Ware
drei Mark höhere Preiſe bezahlt.
Preiſe um 1--2 Mark an.

Die Feſtigkeit des Liver

immerſich

Am Lieferungsmarkt zogen die
Auch Roggen iſt von der Provinz nur

wenig offeriert und an den Provinzmühlen ebenſo wie von Polen
zu höheren Preiſen geſucht, während die Berliner Mühlen ihren
Bedarf nach wie vor in der Hauptſache am Zeitmarkte decken.

Berlin, 27. April 1927 Für 100 Kilo 27. 4. 26. 4.Für 1000 Kilo 27. 4. 4. Weizenn ehl 35.00 36. 7534. 86. 75
Weizen, märl. 279.0 282.0277. 0--280. O Rogaenmehl 34.40 3 0034 25 00

do. Mai /88.5 289. 5286. 6.- 287.0 Weizenkleie 14.60- 14 75 14 26 14.50
do. Juli 287.7 268 52868 260 Roggertleie 16.20- 16.25 15. 80 16.(0
do. Sept. T 262.5 268. Raps 1000 Kilo S 7Roggen märt. 266.9 269. 0264.0- 255. 0 Leinſaat S S
do Mai 261 0- 261.268. 8 269. Vittoriagerbſen (42.00 F8. 12. 00-- 668. 00
do. Juli 256. 8 2t 6.012564. 25 5 Speiſeerbſen 26.00- 29, 6.00 29.00
do. Sept. 249, 2 229,5 29.0- 229.5 Huttererbſen 22.00 23. 00 22. 00 2.00

Sommergerſte 2 2.0- 249.0 19 0- 240.0 Veluſchien 20 22. „C0 22.
Wintergerſte 196 0- 210.015. 207.0 Ackerbohnen 20.00 22. 0 20,00 22.10
Hafer märt. 222.0 220. 0419.0- 27.0 Wicken 21.00 24 00 2. 00 24 00

do Mai 229 0- 281.0224,0- 225.5 Lupinen, blau 14.00 14. 514.1 0 14. 50
Juli 231 223 224. 0 do. gelb 16.75 16 15. 75 16 60
Sept 7 7 Seradella, neue 2 2).50 24 0Mais loto Berl. 184.0--167. 0 182. 186. 0 Rapskuchen 15.0 15. 15,(0 15. 0

do. war. Hbg 2 e Leintuchen 19.60 19.90 19. 60 19 90
Karioffeln, Trockenſa nitze! 18.00 13. 20) 3. 80 18.00

gelbe. 1 Ztr S Soyaſchroi 19.80 20. 10 19. 70--20.00
do. weiße, 1 Zur 7 S Kartoſfelftocken 44. O00 85. 03. 00 38. 60

Roggen. Der

Zucker.
Magdeburg, 27. April. Prompte Lieferung: innerhalb zehn

Tagen Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkluſive Sack: Äprij
17,50--17,30, Mai 17,40—-17,85, Junt 17,40-—-17,35 Juli 17,50 bis
17,40, Auguſt 16,60, September 17,10--17,00, Oktober 17,90 bis
17,85, November 15,75--15,65, Dezember 15,80——-15,70, Januagr-
März 15,95 —-16,85. Tendenz: ruhig.

Weöſtoffe

Bremer TerminNotierungen für Baumwolle am 26. Apri,
(Mitgeteilt vom Bankgeſchäft Schweinsberg Schröder, Halle.
Eröffnung: Mai 165,94 B., 15,75 G., Juli 16,11 B., 16,09 G
Oktober 16,36 B., 16,84 G., Dezember 16,51 B., 16,48 G., r
16,48 B., 16,45 G., März 16,66 B., 16,64 G. Tendenz: abgeſ wächt,
1 Uhr: Mai 15,86 B., 15,74 G., Juli 16,01 B, 16,00 G., Oktober
16,81 B., 16,29 G., Dezember 16,47 B., 16,45 G., Januar 16,45
B., 16,45 G., März 16,66 B., 16,64 G. Tendenz: kaum ſtetig.
Schluß: Mai 165,77 B., 15,66 G., Juli 15,94 B., 15,92 G., Oktober
16,24 B., 16,21 G., Dezember 16,40 B., 16,87 G., Januar 16,40 B,
16,87 G., März 16,60 B., 16,57 G. Tendenz: abgeſchwächt.

Dieh.
Amtlicher Berliner Schlachtviet mar vom 27. Apri“ Auftrieb 1436 Pindez

darunter 265 Bullen, 88 Cchſen. 788 vühe und Färſer. 2974 gälber, 4646 Schae
15793 Schweine Fiegen, Ausſondsiſchweine. Ver l uf bei Rindern glatt,
bei Kälbern ruhig bei Schafen ziemlich glatt, bei Schweinen ruhig.

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

27. 4. 23 4, 27. 4 23Ochſen e o 7 A 61 68 65 63 Kälber e 9 c 8 72 60 75
B 57-60 D 48 26 50- 68o 651- ob 60-4 m eleeD38-46 78 45 Schafe A 62- 66 66- 67vulen A 27 66 68 B es 60 65 62B bb--566 65--56 C 42- 60 48 52o 62-654 1-64 Schweine AaKühe und Färſen A 48-6 47-82 B 79-60 60-61B40-46 89 46 o 66 59 58 60o 32- 88 90 86 D 54-66 66- 58P 24--2822 26 e ö3-d3 64 56

reſſer 43-60 48-48 Sauen e28 66 56Kälber e A 7 Ziegen wieB765-88 77- 89

Amerikanisehe Börxenberichtse
Fupkdienst

New Vork 26. 4. 25. 4 Oslo (100 Kr.) 25.83 65.,84
I ägliches Gela 4 Kopenhagen (100Kr.) 26.069 26.67
vondon (Cable Trsf.) 4.855 4.85 Prag I Kr.) 2.96* A. 96
Paris (100 Fres.) 8.91,69 6.91 Budapest I Kr.) 17.45 148
Brüssel (I0 Fres.) 1891 16.90 Belgrad 1.765 176Rom (100 Lire) d.43 t. 28 Athen 1,38 1.33Madrid (14 Peseta) 1708 17.61 Japan 412 47.20vern 100 Fres-) 19.23 19.23 Buenos Aires 82,57 42.36
Amsterdam (100 FI.) 40.“1 40.00 Rio de Janeiro 11.81 1180
Stockholm (100 Kr.) 26.6 26.77 Berlin 23.70 238.70
8ilver, ausländisches 56.-- 66 Ialg, „Bxtra“ loko 7.0 7.60Kattee, Sant. Nr. 4 loko 17.62 17,62 Baum wollesaatöl, loko 8.60 8 76

Rio Nr. 7 15 81 16.01 8,49 8.38Mai 13.483 18.68 Juli 9.31 9.88An 12,68 12.71 Potröoleun Cascs 16.16 1660
September 11.83 12 in Tanks 13.75 13.25Dezember 11.60 11 58 Stand white 1.22 1..2Januar 1180 11.60 Pennsylv.-Rohöl 2,60--2. 90 2.60 2.90Baum one, 10K0 15.10 15.85 Zucker, Zentrit.
Mai 14.85 165.04 Mai 8.03 8.01Jut 15 18 16.89 ul 3.10 8.11August 16. 18 16. 36 wut September 8.20 3.20deu 15.87 15.56 Derember 8.2, 8.28Oktober 16.89 15.5 Kautechuk, Urdt, 10ko 41.86 41 25
November 16 46 15 66 n omoked 4987 40.87Dezember 15.06 165.76 lerpen in 6e.b0 6.60Januar 16.558 I. 80 varannah-lIerpentin 650,75

Baumwollzutuhren. New Orleans baumwolle,
Atl. u. Golfhäfen 165000 14 000 10ko 14.75 14.85Klektr.-Kkapter, loko 183. 16.12 Weizen, Red- Winter

Jan. März 18. 30 18.20 neue Ernte, loko 145 25 146.25
Linn, 10ko 66.76 660.87 Hard- Winter loko 151 151 25
Blei 7. T. ais., 10ko 80.87 8060zit 6.12 6.60 Hehl, wheat elar 6.75- 7.00 6.75 7. 50
Kiseon 22.41 22.41otosdlech d. e Sotreidetracht nachSee mer Stahl 85. 36. Kngland 28—8.0 h 2.8-—8.0 h
de mal pr. Western 168.10 12 965 n. d. Kontinent 16--17 ets 15--17 ets

Chicago 26. 25 deumals per Juli 12.656 18Weizen per Mai 188,87 135.75 n Se p 12 87 t
v Juli 180,60 18 87 Kippen Mai 13 80 6.76September 129.62 I29.27 Juli 18.70 15.85Mais Mai 71 87 71.5 Sept.Zu 77.87 772 dpeek, 1387 I sSeptember 81.50 81.26 »ehuweine, leichte

Uaker Mai „650 44. 75 niedrigster Preis 10.25 10.20
Juli 45 12 44.76 höchster Preis 10.70 10.70
September 44.75 44.70 chwere medr. Preis 990 10.-kogen Na 102.765 10287 höchst. Preis 10. 40 0Juli 101.12 101.12 dehwe nezotuhren
September 96 19 96.13 in Chicago 21 000 4 100

Sohmals 12.40 132.25 im Westen 90 (00 106b o 0

Eigene Funkmeldung, Borliner Börse vom 27. April 1927.
bedeutet exkl Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler.

Ablösungeschuld I 320.0 820.0
do. 843.. 22.0Ablösung Neubes. 21.-- 2 569 Anl. 23-24 90. 45 99 045 Disch. Schutzg. 11.20 11.20

6 Anhalter Roggen I. 0 20.25
89 Bk. Gold W 2 102.7 759 R. 1 91.235 91.265 Deutscher Zucker 18. ls.
102 Ladsch. Roggen 1. 43 30.42
52 do. do. 8.49 S8.5105 Pr. Otr. Bd. Glä. 113.5 113.0
55 Preub. Kali 6.25 68.2
55 do. Roggen 8.80 68.80
10 Prv. Sachs. Id. G. b war un
82 do. do. 102.0 101.659 do. d. Ro en 8.50 8.455 Roggenrent. 1-11 s 39 8.40
55 do. 12-18 8.25 8.2485 Gold-Rogg. 1-8 12.0 10 .0
82 do. 46 103.5 103.552 do. 1-2 688.5069 Thür. Kirch. Rogg-
65 2Zuckerkredit 94.
4165 Oesterr. St. 14 26.25 26. 25
45 do. Goldrte. 30.62 80.75
47 do. Kronenr. 2.60 2.6.
45 Turk. Admin 14.87 14.75042 do. d. 1 22. 7042 do. o. II 20.75 21.45 Zolloblig. 1911 15.80 16.
Turkenlose 31.25 31.25414 Ung. St. R. 13 24.50 24.64
419 Ung. St. R. 14 25. 10 20.12
45 do. Gol 28. 1042 do. Kronenr. 2.62 2.655 Mexikaner ab. 43.50 43 62
49 do. ab. 29. 2v.37Baltimore 97. 97.Canada Eb 74. 7..63Schantu 10.62 10.67Elektr. Hochb. Zertit. 110.0 100.5

Hapag 159.3 154.Hambg. Sad un 2 9.0
Hansa Dampft 234. 231.56Nordd. Lloyd 167.8 154.1
ver. Klbschiffahrt 90. 83. 76

Dt. Kreditanstalt 163.5 1 7.0
elektr. Werte 228 o 222.0Barmer Bankv. 170. 164.5

Berliner Handelsges. 272.0 268.7
Commerz- Privatbank 226. 221.5
Darmstädter National 276.2 268.5
Deutsche Bank 200 195.0

do. Uebersee 128.0 128.5Diskonto-Command, 186.5 183.5

Dresdner Bank 186.0
Gothaer Grundered., 284.0
Halle Bankverein 161.
Hüldesh. Bank 136.Mitt. Creditbank
Oesterr. Oredit 10.25
Reichsbank 176.1Wiener Bankv.
Engelhardt 236.5
Schultheis 478.Dortm. Aktien 269.0

do. Union 314.5Leipz. Riebeck 163. 5
Reichelbräu 343.5
Accumulator 192.5
Adler Portl. 185.0Adler-Opph. 156.
Adlerhüutte 142.0
Adlerwerke 1 0.2Alexanderw. 81.
A. E. G. 216.0Alsen Portl. 27..Ammendorkf. 255.
Anglo-Guano 119.0
Anh. Kohlen 129.
Annener Gub 25.Aschaffenburg 195.0Augsb. Nronb. 160.0

Bachmann 240.Balcke Masch. aS ö8. 25Baroper Walz
Bas t A. G. 113.0Bautzn. Tuch 95.

6 Cellul.o. Spiegel. 7 50
I. P. Bemberg 15 .0
Bendix Holz 77.70
Berg Eveking SBerger Tiefb. 391.Ber E. 241.0Berl. Gub. H. 427.0

do. Holze. 126.0
do. Karlsr. I 125.0
do. Masceh. 160.6

Berthold Mess. 133.Bingwerke 33. 0Bochum Gub 965.0
Gebr. Böhler
Braunk. Brik. 210.0
Broschw. Kohle 24

do. Jute
Buderus REis. SBusch Opt. 104.5Busch Wagg. 1190.0
Byk Quldep 104.0

Calmon Asb. 76. 25
Caroline Br. 208.0
Charl. Wasser 164.
Chem. Buckau

do. Heo den 137.
do. Goelsenk. 103.0

Chemn. Spinn. 83.37
Chromo Naj. (3 50
Concord. Spinn. 183.0
Conti Caout. 149.0
Cröllw. Papier

Daimler 147.0Delmwenhorst 286.7
Dessauer Gas 251.6
Dtsch. Atl. T. 125.2
do. Luxemb. 197.0
do. Nied. Tel. 13.25Dtsch. Erdöl 200.0
do. Gubst. 138.0
do. Jute 100.0do. Kabel 13 5
do. Kali 1265.do. Linol 265.do. Masch 1209.6
do. Werke
do. Wolle 86.50Dt. Eisenhäl. 1.65.1

Dippe Masch. 74.50
Domnitasech 15 0Donnersemareck 143.0
Döring- Lehr 9
Dresdner rDurkoppwerke
Dynamit Nod. 158.0

Eckert Masch.
Egestorſff Sal- 130.2
Filenbg. Katt. 124.5
Eintracht Br. 2.1.0
Fisenb.-Verk. 145.Elektra Dresd 245.0
El. Lieferung 212.
El. Licht Kr. 227.0
Elitewerke 46.Erdmannsdtf. 153.0
Ernemann
Eechweiler Bg. 170.
Ensener Stein 223.
Excelsior Fahr. 134.6

Faber Bleistift 6.0Fahlberg- List 168.
Falkenst. Gard. 135.0
I. G. Farbenind. 328.2
Feldmühle 23 .5
Felten-Guille 183.0
Fraust. Zucker 194.0

Freund Masch. 142.5 1 4.
Friedrichshall 168. 168.2

Gelsenk. Bg. 197.0 194.
do. Gub 17. 17Germania 271.0 270.Ges. t. el. Unt. 254.0 232.5

Glauz. Zucker 136.5 183.5
Goldschmidt 153.6 1651 3

opt.

Got 283.57 21.Grepiner V. 170.0 1 0.2
Gruschw. Text 123.0
Hackethal Dr. 116.2] 114.0
Halle Masch. 216.5 210.5
Hamb. el. W. „90.8 186.2Hammersen 90.0 l.Hann. Maseh. 140.0 13 .8
Harb. Phönix 116.0 114.0
Barbg. Eisen 146.0 144.
Harkort Berg 52.Harpener Bg. 251.7 258.0
Hartmann 66.264.Heine Co. 81.0 79.60Held Franke 152.0 151.7Hemmoor P. 283.0 280.5
Hirsch. Kupk. 126.0 120.7
Hösch Eisen 226.5 219.0
Hohenlohe 29.12 28.50
Holzmann 224.8 222.5
Horchwerko 135. 126.0Humb. Masch. 49. 12 4 87
Hutschr. Porr. 69. 25 70.
L. Hutsechenr. 141.5 141.0

Nee B 290.7 No. 0Judel Co. 158.7 156.0Junghans 12..0 118.3
Kahla Porz. 137.0 133.0
Kahlbaum 32 .0 5680.0
Kali Aschersl. 209.7 207.0
Karlsr. Masch. 42. 25 42.
Karstadt 180.0 178.2
Kassler Feder 30. 30.K. Kästner
Kirchner Co. 132 o 29.0
Klöcknerw. 18 .7 1*2.0
Köln Neuess. 228.7 221.2
Kölner Gas 124.8 22.1Königsb. Lag. 8. 60
Körbisd. Zek.
Gebr. Körting 112.5 111.9
Körting Elek. 152.0 470
Kronprinz M. 142.0 149.0
Kyffhauser 90. 26.

Linke-Hofm.

do.
Mech. Linden

do. Sorau
do. Zittau

Meerane Kmg.
Meltheu Tu
Merkur Wolle
Motallbank
Miag
Mix Genest
Motor Deutz
Malheim Bg.

Nat. Automob.
Niederl. Kohle
Nordd. Eis

do. Steing.
do. Wolle

Oberbedart
Oberseh. Koks
Orenstein
Osnabr. Kupk.
Ostwerke

Peters Union
Phönix Berg

do. Braunk.
Plauener Gard.

do. Spitzen
Pöge el.
Polyphon
Ponge Spinn.

197.5 92 Poppe- Wirth 100.5 94.-- Telefon Berl. 112.0] 110.0
92.69 91. Prestowerke Ie5ö. 18..0 Thale Eisen
1237.0 124.0 Thörl Oel 117.8 118.2166.7 165. Rauchwalter 87.75 65. Thür. Blei 98. v8.
149.0 148.0 do. Elektr. 2 7.0 20 .0 Leonh. Tietz t 168. 162.5
288.0 23 5 Rh.- W. Elekt. 2 6.17 214.7 Transradio 145.7 146.0
107 101.0 do. 176.0 176.0 Triptis A. G. 950. 05.7 do. Spreng, 124.0 122.5

Riebeck Montan 18 180.0 Union chem. 03.50 693.62

i Riogei i 90.-i i. e22.0 650.0 Jarziner Pap. 164.0 161.7Rositz Braup. 130.0 13 l. 202. 188.5114.0 113.0 do. Zucker 105.0 108.0 do. ech. Zeitz
Beerterh Nent. I 1997 42 Be 255 185.5

o. Gothania2 6.7 230.2 Rautgerswerko 143.0 140.0] Jute B.

170.0 n do. Mark. T. 87.50 h.85. 85. Sachsenwerk 141.7 14 .5 do. Schuh 932.60 S. 87
92. 90. Gub 196. 182. v7 Stahlw. 161. 150.0
d Aen 0. 0 1 Tele 132.8 182.7151.7 151.7 do. Th. Pl. 240.0 242.7 votu. Masch. 111.0 110.0
166.0 158.. Salzdetfurth 267.0 2683. Vogtl. Spitzen 112.0 118.0
14.75 14.50 Sangerh. M. 165.2 165.2 do. Tun 112.0 112.034 0 339.0 Sarotti 248.2 246. Volgt-Häaffner 178. 172.0
167.5 165.0 Scheidemand. 87. 37. 26
60. 59.60 Scherin 2483.0 242.5 Wanderer 2809.7 290.046. 75 43. Schles. S 1654.8 158.5 Warstein Gr. 167.0
2 1.6 215. do. Cellul. 1657.5 1583.0 Wasser Goelsen 165.0 1e9.
171.7 68.0 do. E. Wegoelin- Hüubner 162. 152.0160.o 159.0 do. EI. B 281.5 237.6 Wernshausen 27. 25.37
194.0 190.0 do. Leinen 17.7 117.7 Wersch. Weis.
82.50 81.75 do. Portl. 241. 241.0 Wessel Porz. 50. 68. 25
200.0 20.0 do. Textil 148.9 140.7 Westeregeln 209.5 209.0

H. Sehneider 143. 129.5 Westt. DHraht 96.60146.0 141.0 Schubert-Salzer 368 o 304.5) o. Eisen 65.26 55.
188.0 192.5 Schuckert El. 240.0 233.01 o. Kupfer
208.9 2 4.5 Sehulte jun. 112.2 wicking -31.5) 218.0302.0 205. Seidel- Naumann 95. 91.50 Wiſhelmsehütte o. 92.
-17.8 216.7 Sieg. Solingen 78. 74. Wilke Dampf. 166.0

Siemens Glas 1960.0 191.7 Wisener Met. 156.0 155.0127.0 125.7 Siemens Halske 38.3 346.7 Witten Gus 77. 75.80
131.0] 124.1 Stadtdergh. 54 55. Wolf Masch. 75. 72.z Sr. ter eh. z Wotanwerke

ett. am. .0156.0 454.0 do. Vulkan u Merr Kunrt
7.75142.0 138.0 er S. 189.0 15.0 Zeitz Maseh. 122.2 121.0

i30.1 Stoewer an. s1.50 4. 2ellstott Ver. W
22.2 1 2.0 Stoſperg Zink 302 s 295.0 do Wald Zu 2337 Straienda. Sp. 866.0 356.0 Zwiekauer A. 28.50 8.
t. 46 97.
54.0 163.1 Tack, Conrad 189.7 184. Dt. Ostafrika 2309.0 235.2

174.5 172.0 Tat 145.0 148.5 Neu Guinea 1860 1865
Teichgräber Otavi 42. 41.60

anugar



27. April

J

„Nein, Lilo alle nicht. Jch ſchaute geſtern abend in
die Frühlingsnacht und ſah den einen Stern, immer wieder
den einen, und der leuchtete ſo klar und wiſperte mir zu:

Vertrau' mir, deinem Stern! Wag's, und alles wird gut!“
„Nun haſt du's ja gewagt, den Schnitt mit dem Heimat-

land heut vollzogen und den Schritt ins ferne Land be
gonnen.“

erſchreckend, daß er die Tochter, ſeinen Sonnenſchein, ver-
lieren würde, um dieſes Fremdlings willen.

Der Vater wandte ſich ab.
Da ſchlug Lilo die Augen zu dem Geliebten auf. Wie

Heinz Menzel ſchwieg einen Augenblick. Dann ſagte er

Die Tochter ſah's, und in wilder Verzweiflung rang ſie
die Hände.

Morgenröte knoſpte ein heller Schein über ihr Antlitz er
ſtürzte auf ſie zu

E
zögernd:

„Aber ohne meinen Stern geh' ich nicht einen
Schritt

Lilo atmete ſchwer.
Der Vater ahnte, was in den beiden vorging. Er fühlte

Heinz Menzel hob die rechte Hand wie beſchwörend und
ſah ihr fragend, bangend ins Geſicht.

„Jch komme mit dir, Heinz, ins ferne Land,“ flüſterte
ſie unter Tränen.

„Mein Stern!“ jnbelte Heinz.

3

blaſſen!“
Und hielt

„Er ſoll niemals ver

n ſeinen ſtarken Armen.

XXXXIII.
„Bringt mich auf die Veranda, Kinder, ich will den

deutſchen Frühling noch einmal ſehen!“
Behutſam betteten die helle Frau und Giſela den

General in den Rollſtuhl und fuhren ihn in die ſtrahlende
Lenzesſonne hinein.

„O, wie wohl die Luft tut! Und da die Tulpen und
Hyazinthen und das Beet von weißem Krokus. Wer hat
dieſen herrlichen Garten geſchaffen

„Jn meinen Mußeſtunden, Großvater, hab ich's getan,“
flüſterte Giſela.

„Du haſt Sinn für die Schönheiten des Lebens, Kind.
Möchteſt du immer nur Schönes und Edles wirken!“

„Jch will's verſuchen, Großvater!“
Die zitternde Greiſenhand zeigte nach den Blumen.
„Wie die Sonne über die Blüten flutet, daß ſie empor

flackern wie eine heilige Flamme! Nur die eine dort am
Rande hat einen geknickten Kelch. Sie ſteht abſeits von den
Sonnenkindern im Schatten.“

„Wie dein Sohn Friedrich!“ wagte die helle Frau leiſe
einzuwerfen.

zSriedrich!
Friedrich, ſein Älteſter ſein größter Stolz, als er

heranwuchs, befähigt, edel denkend

Halleſche Zeitung

Unterhaltungs-Beilag
Wncik im WEngfücef nun erst recfit?

Ein deutſcher Roman von Hermann Richter.
Schluß.)

Heute nacht wie war das heute nacht geweſen, als er
endlich Schlaf gefunden

Er ſtand auf hohem Berge zwiſchen Felszacken nach
mühevoller Wanderung Der Wind pfiff um ihn, die
Sonne hatte ſich verſteckt hinter dicht geballten ſchwarzen
Wolken es wehte eiſig kühl aus den Tälern kein Lebe-
weſen ringsum keine Blume, keine Bäume, noch nicht ein 7
mal Moos bedeckte die grauen Felſenklippen Alles
Steine tot er fror

Da brach die Sonne aus den Wolken hervor und aus
dem ſchwärzlichen Gewölk flog der König der Lüfte auf ihn
zu der verjüngte deutſche Adler und trug plötzlich
die Züge ſeines Sohnes Friedrich ein Zeichen aus
der Höhe

c

Nun wußte er, daß der Sohn für immer heimgefunden
hatte nach Deutſchland und zu ſeinem Vaterhaus.

Die Sonne ſank und liebkoſte mit ſterbenden Strahlen
all die wonnigen Blütenkinder, die Giſela gepflanzt.

„Die Sonne ſinkt mir wird kühl und ſo eigen ums
Herz laßt meinen Sohn Friedrich kommen!“

Nach einer Stunde traf Friedrich ein.
Die helle Frau empfing ihn.
„Er hat nach mir gerufen, Fränzi?“
„Ja er will Frieden machen, Friedrich.“
Und ſie reichte ihm zum Zeichen, daß auch ſie an ihn

glaube und ihm verzeihe, die Hand.
Matt beleuchtete die verhangene Nachttiſchlampe das

Lager des Greiſes.
„Vater!“
Der General wandte ſich langſam dem Sohn zu. Es

fiel ihm unendlich ſchwer. J„Komm' her, Friedrich!“ flüſterte er faſt unhörbar.
Friedrich kniete vor dem Vater nieder.
„Jch weiß, Vater, daß ich ſchwer gefehlt habe. Und habe

ſchwer büßen müſſen.“
Der Greis nickte und ſagte mit verlöſchender Stimme:
„Wie die Sonne über die Krokusblüten huſcht! Nun

kommt ſie auch zu der geknickten Blüte ſie richtet
ſich auf und ſteht in ſtolzer Haltung da wie ihre Schweſtern.“

Die helle Frau und Giſela, die Hand in Hand am Fuß-
ende des Bettes ſtanden, konnten die Tränen nicht bannen.

„Vater“, flüſterte Friedrich.
„So vergibſt du mir?“
Der Alte richtete ſich mit letzter Willenskraft im Bette

hoch, ſeine Stimme erſtarkte noch einmal zu alter Kraft und
Feſtigkeit:

„Horcht, ich höre Schritte. Da kommen ſie, die unſer
Vermächtnis in den Herzen tragen, Blut von unſerem Blut,
unſere deutſchen Söhne

Unſer Vermächtnis mein Vermächtnis
Viel Leid iſt noch im Land, helle Frau!
Schwer und ſteinig iſt der Weg aus dem Moraſt zur 4

Höhe, den ich heute nacht im Traume ſchritt. Doch die
blauen Blumen der Treue und des Glaubens an unſeres
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Vaterlandes heiliges Oſtern ſäumen den Weg und der
weiße Krokus, den Giſela gepflanzt, die hehre, helle Flamme
reiner Vaterlandsliebe ſie pflanze ins Herz, mein
Friedrich! Halte mit Ludwig zuſammen! Grüße ihn und
ſag' ihm: Jch weiß, daß ich zwei echte Sodern
zurücklaſſe

Langſam ſank der Greis in die Kiſſen zurück. Seine
Rechte hielt die Hand des Sohnes die Linke erhob er wie
horchend, und ſein Antlitz verklärte ſich

Draußen wanderten ſie vorüber im Gleichſchritt, die
Jünglinge, Buben und Mädels mit leuchtenden Augen zu
den Waldwipfeln in den Lenzabend hinein. Steil ſtand die
Fahne des Jungſturms im Frühlingswind.

Und leiſe ſprach die helle Frau:
„Sein Lebenslicht es verliſcht Aber in ſeinen

Augen iſt eine Flamme, die zum Himmel lodert: Der Glaube
an Deutſchlands Sendung in der Welt.“

Und der Lenzwind drückte mit linder Hand die brechen
den Augen des deutſchen Helden zu, und in der Ferne ver
klangen die ſtolzen Worte der deutſchen Jugend, die die
Wunderblume des Glaubens in ihren frohen Seelen trug:

Deutſchland, Deutſchland über alles
Und im Unglück nun erſt recht!
Nur im Unglück kann die Liebe
Zeigen, ob ſie ſtark und echt.
Und ſo ſoll es weiter klingen
Von Geſchlechte zu Geſchlecht:
Deutſchland, Deutſchland über alles
Und im Unglück nun erſt recht!

Ende.

Dieſer Roman erſcheint in Buchform im Verlage von Theodor
Weicher, Leipzig, Jnſelſtraße 10, und kann durch jede Buch-
handlung bezogen werden.

Journaliſtenanekdoten
Von Harold Schubert

Wie ein Zufall nicht nur einen Menſchen, ſondern auch ein
mal eine Zeitung aus der urſprünglichen Richtung abzudrängen
vermag, zeigt folgende ergötzliche Anekdote aus den erſten Lebens
jahren des Pariſer „GEil Blas“, der nach dem Willen ſeines
Gründers Dumont urſprünglich ein moraliſch unverfängliches
Familienblatt ſein ſollte. Eines Tages nahm der Feuilleton-
redakteur eine Erzählung zum Abdruck an, die den höchſt ehr
baren Titel „Vaters Weihnachten“ führte, aber ziemlich gewagte
Dinge in allerdings ſehr geiſtreicher Form enthielt. Der Ver
leger, der ſie zufällig zu Geſicht bekam, nahm ein zwar nicht öf-
fentliches, jedoch um ſo heftigeres Aergernis an ihrer Leicht-
fertigkeit und verbat ſich entſchieden die Veröffentlichung in
ſeinem Blatt. Ter Gegenſtand des Anſtoßes war freilich ſchon in
der Druckerei geſetzt worden, blieb auf dem Tiſche ſtehen, auf
den man bei Mangel an Stoff zurück griff, und wartete ſtill und
verſchmitzt ſeine Stunde ab. Die kam auch richtig wenige Tage
ſpäter, als der Feuilletonredakteur gerade auf Urlaub war und
der Verleger auf ſeinem Gut bei Paris weilte. Der Stellver-
treter des Feuilletonredakteurs brauchte nämlich noch für die
nächſte Nummer des „Gil Blas“ eine Erzählung von der Länge
der verbotenen Skfzze und ließ darum „Vaters Weihnachten“,
das fertig geſetzt bereit ſtand, aufnehmen.

Ein paar Stunden ſpäter traf die ominöſe Nummer auch
auf dem Gut des Verlegers ein, der ſofort wutentbrannt in die
Stadt zurückkehrte und, im Geſchäftshauſe angelangt, kurz und
bündig erklärte, daß er die ganze Redaktion an die Luft ſetzen
werde. Er ließ den verantwortlichen Redakteur umgehend
rufen, Als dieſer nach längerer Zeit endlich erſchien, donnerte
ihn Rumont an: „Zum Teufel nochmal! Warum kommen Sie
nicht, wenn ich Sie rufen laſſe

Der Redakteur erwiderte gelaſſen: „Wir haben alle Hände
voll zu tun, um die Nachfrage des Publikums nach der letzten
dummer zu befrſedigen. Zurzeit liegen ſchon 20 000 Nach

beſtellungen vor. Alle Welt reißt ſich um „Vaters Weihnachten“.
„Dumont verſchlug eine ſolche Antwort zunächſt die Sprache,

dann aber bemerkte er hoheitsvoll: „Na gut, wenn die Leute
ſolches Zeug haben wollen, dann ſollen ſie es haben. Was aber

Sie betrifft, mein Herr, der Sie meinen Befehlen zuwider ge

„Was mich betrifft
„So haben Sie einen bemerkenswerten Beweis von Jnji

tiative geliefert. Sie werden ſofort zur Kaſſe gehen!“
„Sie entlaſſen mich?“
„Was? Nicht im geringſten! Sie werden ſich eine Sonder

vergütung von fünfhundert Francs auszahlen laſſen!“
So wurde der „Gil Blas“, der bisher als ehrpußliger Figaro

der Familie einen ſehr beſchränkten Abſatz gehabt hatte, zu
einem ſehr freien, mondänen Blatt, das lange Jahre hindurch die
Lieblingslektüre der Pariſer Lebewelt war.

Ebenſo originell wie dieſer Zufall war der Schwanengeſang
der „Preſſe“ der erſten franzöſiſchen Zeitung, die ihren Etat
nicht mehr auf den Abonnementsgeldern, ſondern auf den Jnſe
rateneinnahmen aufbaute. Kurz bevor ſie im April 1885 nach
einer Zeit glänzenden Aufſchwungs einging, brachte ſie eines
Tages die Nachricht, daß in einer menſchenleeren Straße von
Paris die Leiche eines jungen Mannes beſchlagnahmt worden ſei
und daß man in deſſen Taſchen ein übermodernes, dekadentes,
ſeltſames Gedicht gefunden habe.

Vierundzwanzig Stunden ſpäter meldete die „Preſſe“, es
handle ſich um einen verhungerten Poeten namens Godefroid de
Luſſinan, und veröffentlichte eine Reihe von anderen Gedichten
des Frühvollendeten. Am übernächſten Tage brachte ſie eine
Lebensbeſchreibung des Dichters und weitere Erzeugniſſe ſeiner
Muſe. Die anderen Pariſer Zeitungen wurden nun auf Gode
froid de Luſſinan aufmerkſam und beſchäftigten ſich ernſthaft mit
ſeinen Werken. Nachdem die Blätter glücklich an die dreißig
Artikel über ihn gebracht hatten, teilte die Redaktion der „Preſſe“
hohnlachend mit, daß der Dichter Godefroid de Luſſinan gar nicht
geſtorben ſei und dazu um ſo weniger Veranlaſſung gehabt
vabe, als er nie gelebt habe. Die ihm zugeſchriebenen Gedichte
ſtammten im übrigen von den verſchiedenen Redakteuren der
„Preſſe“, die ihre Pariſer Kollegen wochenlang zum beſten gehabt
hatten.

Alle Rekorde der Unverfrorenheit aber ſchlug Henri Roche
fort, der in ſeiner Zeitſchrift „Lanterne“ Napoleon III. und die
übrige- Familie Bonaparte mit ſoviel Nachdruck und Geiſt ver
unglimpfte, daß Nummer um Nummer beſchlagnahmt wurde und
der billige Pamphletiſt nach Belgien fliehen mußte, von wo er
ſeine Satiren trotz ſchärffter Grenzüberwachung in Tauſenden
von Exemplaren nach Frankreich einſchmuggeln ließ. Die fran-
zöſiſchen Zollbeamten, die kaum eine Kiſte ungesöffnet ließen.
waren ratlos. Niemals gelang es ihnen, eine Sendung mit
Exemplaren der „Lanterne“ abzufangen. Dafür kamen aber von
Belgien plötzlich auffallend viele Kiſten mit Büſten Napoleons III.
Die Begeiſterung für den Kaiſer ſchien ins Ungemeſſene zu
wachſen. Bis eines Tages eine ſolche Gipsbüſte Napoleons III.
zu Boden fiel und platzte, und aus ihrem Jnneren unzählige
Exemplare der „Lanterne“ Rocheforts herausfielen!

Kleine Kunſtnachrichten. Jm Dresdner Staatlichen Schauſpiel-
hauſe wird die Uraufführung der Komödie „Ein Narr macht
viele“ von Fritz Peter Buch, in deren Mittelpunkt die Geſtalten des
Don Quichote und ſeines Schildknappen Sancho Panſa ſtehen, am
19. Mai ſtattfinden. Jm Wiener Deutſchen Volkstheater gelangt
als nächſte Neuheit Nikolaj Nikolajewitſch Evreinows „Komödie
des Glücks“ mit Alexander Moiſſi zur deutſchen Uraufführung.
Jm Rahmen des „Sommers der Muſik“ in Frankfurt a. M. finden
vom 26. bis 28. Juni auf der Jnternationalen Ausſtellung „Muſik
im Leben der Völker“ Veranſtaltungen ſtatt, die der hiſtoriſchen
Entwicklung des Synagogengeſanges und dem jüdiſchen Volkslied
gewidmet ſind. Es ſind Konzerte und Vorträge unter Mitwirkung
von in und ausländiſchen Chören und hervorragenden Spezial-
ſoliſten vorgeſehen.

Iſt das Perpetuum mohbile erfunden Nach einer Meldung
aus Neuſeeland glaubt der 18jährige Erfinder R. C. Caſſey in Auk-
land, das Problem des Perpetuum mobile, über das ſich die
größten Erfinder den Kopf zerbrochen haben, endgültig gelöſt zu
haben. Nachdem Caſſehs Maſchine einmal in Bewegung geſetzt iſt,
ſo heißt es, kann ſie nicht zum Stillſtand gebracht werden, ohne
daß man einen Teil der Maſchine entfernt. Die Maſchine braucht
keinen Brennſtofft, hat keine Federn. Die Prinzipien, nach denen
die Konſtruktion aufgebaut iſt, ſollen vollſtändig neu ſein. Der Er-
finder ſelbſt iſt feſt überzeugt davon, daß ſeine Maſchine eine
Revolution in der Technik mit ſich bringen wird. Die Maſchine
kann übrigens, ſo heißt es in der Meldung, ſowohl im Taſchen-
format als auch in der Größe einer Fabrikmaſchine hergeſtellt wer-
den. Sobald das Modell fertig iſt, wird ſich Caſſey nach England
und Amerika begeben, um dort ſeine Aufſehen erregende Erfindung
praltiſch vorzuführen.
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Walpurgisnacht
Von Dr. L. Hartmann

Die heilige Walpurgis und ihre beiden Brüder gehörten einſt
zu den „Apoſteln der Deutſchen“. Jn der zweiten Hälfte des
8. Jahrhunderts, kurz vor dem Siegeszuge Karls des Großen,
predigten ſie den Mainfranken das Chriſtentum. Walpurgis wurde
nach ihrem Tode heilig geſprochen und ſpäter als Beſchützerin gegen
Zauberei verehrt. Jn vielen Kalendern erhielt der 1. Mai ihren
Namen. Daher wurde auch die Nacht vom 30. April auf den
1. Mai nach ihr benannt.

Dem Monat Mai galt ſchon immer die Sehnſucht der Men
ſchen. „Der Winter iſt vergangen, ich ſeh' des Maien Schein“,
jubelt ein altes deutſches Volkslied.

Die allzeit rege Phantaſie des Volkes hat ſich ſtets gern mit
der Ankunft des Mai beſchäftigt. Schon in der heidniſchen Zeit

ierte man Walpurgis auf den Bergeshöhen als die Vermählung
s Gottvaters Wodan mit Freya, der Göttin der Fruchtbarkeit.

Dann verſchwanden die Heidengötter in der Finſternis, und der
heidniſche Spuk wurde zum hölliſchen Spektakel: Der oberſte
der Teufel verſammelte die Hexenſchar um Mitternacht an der
alten Opferſtätte. Von allen Seiten kam der wilde Schwarm der
Hexen auf Beſen und Ofengabeln herbeigeritten und tobte in
raſendem Tanz um das große Feuer. Herr Urian ſaß auf ſeinem
Thron und beratſchlagte mit ſeinen Getreuen, wie man der ab
trünnigen Menſchheit ſchaden könne. Jn Völlerei und Sinnen-
rauſch endigte dieſer Hexenſabbath.

Die abergläubiſche Furcht des Bauern erblickte in jedem Miß-
geſchick, das ihm um dieſe Zeit widerfuhr, eine Untat der Hexen.
Um ſich vor ihnen zu ſchützen, verſah man Tür und Fenſter mit
dem Zeichen des Kreuzes und ſtellte den Beſen oder Drudenfuß
vor die Schwelle des Hauſes. Oft verſteckte man auch Beſen und
Ofengabel, um die einheimiſchen Hexen am Ausreiten zu hindern.
Beſen und Hexenſtrauch, vor das Fenſter der Dorfſchönen gehängt,
ſollten dieſe öffentlich als Hexe brandmarken. Bis vor kurzem
trieben in der Goldenen Aue am Kuyffhäuſere die Burſchen auf
ſolche Weiſe mit den ſchnippiſchen Mädchen ihren Schabernacck.
Manche ſchuldbewußte Maid ſoll damals in der ganzen Walpurgis-
nacht vor dem Schimpf kein Auge zugedrückt haben.

Eine Reihe abergläubiſcher Gebräuche knüpfte ſich an den
Hexenglauben. Jn der Neuzeit wurden viele von ihnen zu Volks
beluſtigungen. So das Schießen und Peitſchenknallen und das
Abbrennen von Strohwiſchen, wodurch die jungen Burſchen die
Unholde verſcheuchen wollen. Kurz vor Walpurgis zog man in
manchen Dörfern mit klingendem Spiel und fliegenden Bändern
in den grünen Wald und holte die heilkräftigen Wunderpflänzchen,
damit man nicht in der Hexennacht Schaden erleiden konnte; in
der Gegend von Nordhauſen am Harz ſuchte man die Blätter
der Betonie, die einen löſenden Tee geben; am Kyffhäuſer er-
quickte man ſich am Ramſelkraut; im Weimariſchen wurde das
Gottesbärtlein geſammelt, das die Wiederkäuer vor Kolik bewahrt.

Verſchwunden ſind die abergläubiſchen Gebräuche, die dem
Menſchen hölliſche verleihen ſollten: die unſichtbar
machende Hexenſpeiſe, zuſammen geſotten aus Schnecken, Pferde-
fleiſch und Kinderherzen; ferner die berühmte Hexenſalbe aus
Mohn, Nachtſchatten und Schierling. Der Hexenſpruch ſollte die
Kraft haben, Menſch und Tier zu heilen oder zu lähmen.

Faſt alle deutſchen Gebirge haben ihren Hexenberg. Seit dem
16. Jahrhundert gilt jedoch der Brocken im Harz als Hauptver-
ſammlungsort der deutſchen Hexen. Adalbert von Chamiſſo be
ſingt den „langen Herrn Philiſter“, auf dem „der Kuckuck und ſein
Küſter herumtanzen“. Vor allem iſt ſeit Goethes „Fauſt“ der
Brocken in aller Welt als Tummelplatz der Walpurgisnacht be
kannt geworden. Uebrigens haben heidniſche Feſte ſicher weder auf
dem Brocken noch auf dem Hexentanzplanz ſtattgefunden, da der
Harz erſt um das Jahr 1000 von Menſchen beſiedelt wurde.
Andere bekannte Hexenberge ſind der Fichtelberg an der Waſſer-
ſcheide von Rhein, Donau und Elbe, ferner der Hörſelberg am
Thüringer Wald, darinnen einſt die beidniſche Frau Venus ge
wohnt haben ſoll.

Briefmarken als Kunſtwerke
Die Briefmarke erhebt mehr und mehr Anſpruch darauf, als

Erzeugnis der Kleinkunſt bewertet und künſtleriſch ernſtgenommen
zu werden. Jn dieſer Beziehung iſt auf mehrere neuere Marken
ſerien hinzuweiſen, die wegen der Schönheit und der künſtleriſchen
Eigenart der Bilder allein ſchon der Aufbewahru wert er
ſcheinen. Die Sammelleidenſchaft wird dadurch zweifellos einen
neuen Anreiz erhalten, da der künſtleriſche Wert der Markenbilder
dem Sammler eine Differenzierung nach kunſtkritiſchen Geſichts
punkten und der charakteriſtiſchen Eigenart der verſchiedenen
Stecher und Graveure nahelegt. So gehören beiſpielsweiſe die
neuen Briefmarken Griechenlands zu den ſchönſten und eindrucks-
vollſten, die, hinſichtlich der Bilder der Zeichnung, ſeit langer Zeit

in herausgekommen ſind. Obgleich Platten und Formen
dieſer ken ſchon vor zwei Jahren von einer Londoner Firma
geliefert wurden, iſt der Druck der Marken erſt jetzt vermittels
des modernen Kalkierverfahrens in Korfu ausgeführt worden,
wo ſeit 25 Jahren die Marken für die griechiſche Poſtverwaltung
hergeſtellt werden. Die neue Serie umfaßt 14 Wertbezeichnungen
und 9 verſchiedene Vignetten in den Werten von 5 Lepta bis zu
25 Drachmen. Eine Szenerie des Schiffskanals durch den Jſthmus
von Korinth, der im Jahre 1893 fertiggeſtellt wurde, lieferte das
Bild für die 5-, 50- und 80-Leptamarken. Das Bild der
ſcharlachroten 10 Lepta ſtellt eine Frau von den Jnſeln des
Dodekanes in Nationaltracht vor, während die violette 20 Lepta
das Trachtenbild eines mazedoniſchen Mädchens zeigt. Auf der
25-Leptamarke ſieht man das Kloſter des Simon Peter auf dem
Berge Athos, und der hiſtoriſche weiße Turm von Saloniki bildet
den Gegenſtand der Darſtellung auf der 40-Leptamarke. Auf der
blau und nußbraun ausgeführten Marke von einer Drachme Wertr,
erblickt man eine Anſicht des wohlerhaltenen Tempels des Theſeus
in Athen, die in einem kleinen Rechteck quer erſcheint, während ſie
ſich in größeren Ausmaßen im Bilde der 10-Drachmenmarke
wiederholt. Auch die Akropolis, die den Gegenſtand der bildlichen
Darſtellung der Zweidrachmenmarke bildet, erſcheint in ver
größerter Ausführung von 25 Drachmen. Die prächtige Akademie
der Wiſſenſchaften, die dem griechiſchen Volke von dem verſtorbenen
Baron Sina zum Geſchenk gemacht wurde, zeigt ſich in dem Bild
der 15Drachmenmarke, die in grüner und ſchwarzer Farbe aus
geführt iſt. Die Marke im Wert von 3 Drachmen endlich ſtellt den
Schlachtkreuzer „Georgios Aweroff“ dar, der im Jahre 1910 vom
Stapel lief und ſeinen Namen von dem Patrioten erhielt, der zu
den Koſten des Baues faſt 3 Mill. Mark beigeſteuert hatte.

In Vorbereitung befindet ſich ferner eine mit künſtleriſchem
Bildſchmuck verſehene Markenſerie, die Mitglieder des Ritter
ordens der Malteſer darſtellt. Die Entwürfe hierzu ſind von Prof.
F. di Fauſto angefertigt worden für eine Reihe von Marken, die
im Poſtverkehr der Jnſel Rhodos und anderer italieniſcher Be
ſitzungen im ägäiſchen Meer Italiens zu dienen beſtimmt ſind. Das
eine dieſer Markenbilder zeigt einen Kreuzritter, der im Gebet
auf einem Hügel im Angeſicht von Jeruſalem kniet. Ein anderes

das Grab eines Kreuzfahrers mit der heiligen Stadt im
Hintergrunde. Ein gepanzerter Ritter, der ein Stadttor verteidigt,
iſt der Gegenſtand der Darſtellung eines dritten Markenbildes.
Andere zeigen eine Galeere der Johanniterritter und eine der
alten ſteinernen Windmühlen, die ein Wahrzeichen der Jnſel
Rhodos bilden. Alle dieſe Marken werden zurzeit von der Preſſe
der Bank von Jtalien in Turin angefertigt und ſollen demnächſt
ausgegeben werden.

P

Ein fürſtliches Dirigentenhonvrar erhält, wie wir aus New
Hork erfahren, Arturo Toscanini, der von einer NewYorker Kon
zertagentur als Dirigent für 40 Orcheſterkonzerte in den Ver
einigten Staaten verpflichtet wurde. Tas Geſamthonorar beträgt
60 000 Dollar, eine Summe, die noch niemals einem Dirigenten
gezahlt worden iſt. New-Yorker Zeitungen haben ſich die Mühe
gemacht, auszurechnen, daß Toscanini in jeder Minute, in der er
im Verlauf der 40 Konzerte ſeinen Taktſtock ſchwingt, 25 Dollar
verdienen wird.

Die evangeliſch- theologiſche Fakultät zu Straßburg iſt
ihrer Zuſammenſetzung nach mehr internationale als elſäſſiſch.Von 72 Studierenden, Larnnter 5 Studentinnen, ſtammen 23 aus

dem Elſaß und 4 aus Jnnerfrankreich. Dazu kommen 24 aus-
(ändiſche, durch Kirchen- und Univerſitätsbehörden empfohlene
Studenten, darunter je 1 aus Deutſchland und Polen. Außer-
dem ſuchen 16 ausländiſche Kandidaten, die in ihrer Heimat ein
regelrechtes Studium bereits abſolviert haben, in Straßburg ihr
Wiſſen zu vervollſtändigen, darunter einer aus Polen.

Budapeſt verbietet Käte Dorſch's Gaſtſpiel. Geſtern ſollte in
Budapeſt ein zehntägiges Gaſtſpiel der Berliner Schauſpielerin
Käte Dorſch mit ihrer Truppe beginnen. Vorgeſtern teilte jedoch
der Direktor des „Phönix-Theaters“ Frau Dorſch mit, daß der
Budapeſter Gemeinderat das Gaſtſpiel verboten habe. Die Ange
legenheit dürfte demnächſt die Budapeſter Gerichte beſchäftigen.

Vom Habenichts zum Teekönig. Thomas Lipton, der
engliſche „Teekönig“, hat ſich ſoeben von der Leitung der von ihm
begründeten Geſellſchaft zurückgezogen, um, fern den Geſchäften,
in Ruhe ſeinen Lebensabend zu genießen. Lipton, der heute ein
Mann von 77 Jahren iſt, war im J re 1867 als armer Junge
und blinder Paſſagier nach Amerik gekommen, wo er ſich in
ſchwerer Arbeit auf Plantagen 500 Dollar ſparte. Dann kehrte
er nach England zurück. Als er 40 Jahre alt war, war er
bereits Millionär und Jnhaber des größten Tee geſchäfts
der Welt. Eduard VII. war ſein Freund. Jm Jahre 1898
wurde er geadelt.
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Die Elemente wüten

Kataſtrophale Lage im mecklen-
burgiſchen Hochwaſſergebiet

Schwerin, 27. April. Nach Meldungen, die geſtern abend
gegen 10 Uhr von der Leitung der zur Hilfeleiſtung ins mecklen
burgiſche Hochwaſſergebiet ausgeſandten Sicherheitspolizei in
Schwerin eingetroffen ſind, iſt die Lage in der Gegend von
Voitzenburg und vor allem in der Sudeniederung im Laufe des
Dienstag ſo bedrohlich geworden, daß menſchliche Kraft gegen
über dem Druck des Hochwaſſers völlig machtlos iſt. Die
200 Mannſchaften der Sicherheitspolizei, die faſt den ganzen Tag
über bis zur Bruſt im Waſſer geſtanden haben und infolge der
enormen Anſtrengungen des geſtrigen Tages völlig ermüdet ſind,
haben ſich, da ihre Bemühungen doch zwecklos ſind, von den
Rettungsarbeiten r tut Der heftige Sturm treibt
dauernd ungeheure aſſermaſſen über die Ufer
und überflutet immer größere Gebiete fruchtbaren und beſtellten
Geländes. Jm Sudegebiet, wo die Deiche nur 3,80 Meter hoch
ſind, wirkt ſich das Hochwaſſer beſonders kataſtrophal aus.
Die Folgen ſind noch gar nicht abzuſehen. Eine völlige Zer-
ſtörung der Sommerdeiche iſt zu befürchten.

Schwere Sturmſchäden in Berlin
und im Reich

Berlin, 27. April. Der den Dienstag über in der Reichs
hauptſtadt herrſchende Sturm hat, wie die Morgenblätter be
richten, viel Unheil angerichtet. Die Feuerwehr wurde etwa
20 mal zur Beſeitigung der Schäden alarmiert. Am Wedding riß
der Sturm einen Bauzaun um, wobei eine vorübergehende Frau
ſchwere Kopfverletzungen erlitt. Selbſt ein Gaskandelaber vermochte
dem Sturm nicht Trotz zu bieten und ſtürzte um. An verſchiedenen
Stellen wurden durch die Gewalt des Sturmes Firmenſchilder
herabgeriſſen, auch löſten ſich größere Stuckmaſſen von den Faſſaden
und fielen auf die Straße.

Auch aus Pommern werden ſchwere Schäden gemeldet. Jn
Pollnow wurden mehrere Perſonen verletzt. Jn Posmahlen im
Kreiſe Preußiſch-Eylau in Oſtpreußen hat der Sturm das Giebel-
ende eines Wohnhauſes eingedrückt. Balken und Ziegel begruben
die dort Schlafenden, wodurch ein Mädchen von 12 Jahren er-
ſchlagen wurde. Jn Königsberg hat der Sturm den Pregel
auf weite Strecken über die Ufer treten laſſen und zahlreiche
Menſchenleben in Gefahr gebracht. Die Uferanlagen in
der Stadt ſowie mehrere niedrig gelegenen Straßen ſind unter
Waſſer geſetzt worden. Die Keller ſind vollgelaufen.

500 Tote der Ueberſchwemmungs-
kataſtrophe am Miſſiſſippi

New York, 26. April. Nach den letzten Meldungen aus
dem Ueberſchwemmungsgebiet des Miſſiſſippi iſt die Zahl der
Todesopfer auf 500 angeſtiegen, die der Obdachloſen auf
260 000. Der Schaden beläuft ſich bisher auf eine Milliarde
Dollar, wovon die Hälfte auf die Baumwoll und Kornfelder
entfällt. Sieben Millionen Acres Land ſtehen unter Waſſer und
25 weitere Millionen Acres ſind in Gefahr, überflutet zu werden.

New-Orleans vom Miſſiſſippi bedroht
Newyork, 27. April. Das Hochwaſſer des Miſſiſſippi bedroht

nunmehr unmittelbar New Orleans. Der Gouverneur von
Louſiang hat vom Kriegsminiſter die Ermächtigung erbeten, die
Deiche unterhalb NewOrleans nahe Pohydras zu durchſtechen, um
den Waſſermaſſen einen ſchnellen Abfluß zu ermöglichen. Der
Notruf wurde dem Bundeswaſſeramt zugeleitet, das bereits der

Notſtandsmaßnahme zugeſtimmt hat.

Sich ſelbſt in die Luft geſprengt
Hannover, 26. April. Jn Oldendorf entleibte ſich

ein Pächter, indem er eine Dynamitpatrone zur Entzündung
brachte. Die Leiche wurde gräßlich verſtümmelt.

Gefährliches Spielzeug
Berlin, 25. April. Auf tragiſche Weiſe iſt am Sonntag abend

der 15 Jahre alte Lehrling Gerhard Hofmann aus c
Straße ums Leben gekommen. Hofmann beſaß ein illimeter-
Weſten-Teſching, das er immer bei ſich trug. Als er geſtern mit
einem jungen Mädchen die Faſanenſtraße entlang ging, ſpielte er
andauernd mit der kleinen Waffe. Plötzlich ſagte er zu ſeiner Be
gleiterin: „Jch werde jetzt durch deinen Regenſchirm
ſchießen.“ Er ſchoß tatſächlich und brach, in die Bruſt getroffen,
leblos zuſammen. Der junge Menſch wurde nach dem Krankenhaus
gebhracht; auf dem Wege dorthin ſtarb er. Die Kugel war ihm
ins Herz gedrungen. Die erſte Vermutung, daß der Fünfzehn-
jährige Selbſtmord verübt hat, ſcheint nicht zuzutreffen. Der Vater
hält es für ausgeſchloſſen. Anſcheinend hatte der Lehrling die Waffe
ſo ungeſchickt gehalten, daß der Schuß ihn treffen mußte.

Ein Spielmarkenfälſcher in Wien verhaftet
Wien, 26. April. Jm Zuſammenhang mit den Spielmarken-

fälſchungen in Monte Carlo wurde hier der Kaufmann Philipp
Nußbaum verhaftet. Er wird beſchuldigt, in Wien und in Buda-
peſt falſche Spielmarken für Monte Carlo in Auftrag gegeben zu
haben. Eine Reihe gefälſchter Spielmarken zu 20 und 40 Franken
wurden bei ihm beſchlagnahmt.

Glück im Unglück. Am Freitag nachmittag ſtürzte bei einem
Wohnungsneubau in der Pappen-Straße in Duisburg durch einen
ſtarken Windſtoß eine dünne Zwiſchenwand im Dachgeſchoß ein.
Die herabfallenden Steine zertrümmerten ein im Treppenhaus
angebrachtes Baugerüſt. Teile des Gerüſtes fielen auf zwei in
demſelben Raum auf einer Leiter ſtehende Hilfsarbeiter, die mit
erheblichen Quetſchungen und Beinbrüchen ins Krankenhaus ge-
bracht werden mußten.

Seltſamer Todesfall. Ein 66 Jahre alter Tagesarbeiter
wurde geſtern vormittag in ſeiner Wohnung in Gelſenkirchen tot
aufgefunden. Die Kriminalpolizei hat die Leiche beſchlagnahmt.
Nach Zeugenausſagen wurden abends in der Wohnung des Toten
Klageſchreie gehört. Die Ehefrau des Toten ſoll ihren Mann,
weil er betrunken nach Hauſe kam, mißhandelt haben. Die
Verletzungen dürften auf die Folgen dieſer Mißhandlungen zu
rückzuführen ſein. Die Ehefrau, die ſchon früher wegen Geiſtes-
krankheit in Behandlung geweſen iſt, wurde auch jetzt wieder als
geiſteskrank ins Krankenhaus eingeliefert.

Mit dem Kuto in den Friſeurſalon
Brünn, 26. April. Das Auto einer Olmützer Firma fuhr aus

bisher unbekannter Urſache auf den Bürgerſteig und in voller Fahrt
in ein Friſeurgeschäft hinein, deſſen Türfüllung und Fenſter ein-
gedrückt wurden. Eine 30jährige Paſſantin wurde lebensgefährlich
verletzt, ihr achtjähriges Töchterchen ſofort getötet. Ein weiterer
Paſſant mußte gleichfalls in ſchwer verletztem Zuſtande ins
Krankenhaus überführt werden.

Tödlicher Autounfall eines Schlafenden
Paris, 26. April. Ein Jnduſtrieller aus Troyes, der vom Be

gräbnis ſeines Bruders kam, ſchlief während der Fahrt am Steuer
ſeines Automobils ein. Der Wagen fuhr bald darauf gegen einen
Baum, wobei der Jnduſtrielle den Tod fand.

Selbſtmordverſuch aus Liebeskummer. Aus Liebeskummer
nahm in Schönlanke in einem Schwermutsanfall eine Tiſchler
meiſterstochter Lyſol. Jhr Zuſtand iſt ſehr bedenklich.

Verzweiflungstat einer Mutter. Jn Graz hat
eine 32jährige Arbeitersfrau aus Verzweiflung über drohende
Wohnungsloſigkeit ihren vier Kindern im Alter von 3 bis
7 Jahren den Hals durchſchnitten und dann Selbſtmord
begangen.

Das Ehepaar Marek im Sanatorium. Emil Marek iſt
neuerdings einer Operation unterzogen worden, die gut verlief.
Seine Frau iſt an einem Lungenſpitzenhatarrh erkrankt und liegt
ebenfalls im Sanatorium. Das Angebot der Verſicherungsgeſell-
ſchaft, den Eheleuten Marek bis zur endgültigen gerichtlichen
Entſcheidung monatlich 500 Schilling auszuzahlen, wurde von
dem Ehepaar nicht beantwortet.

Neue Art von Beſtrafung. Jn Berkeley (Kalifornien) haben
ſich die Uebertretungen der Autofahrer derartig gehäuft, daß das
Gericht beſchloſſen hat, eine andere Form der Beſtrafung zu ver
ſuchen. Hinfort ſollen nicht mehr die Autofahrer, ſondern die
Autos eingeſperrt werden. Das Gericht verſpricht ſich von einer
Beſchlagnahme der Autos für längere Zeit eine ſtärkere Wirkung
als von den kurzen Haft oder Geldſtrafen, die bisher verhängt
worden waren.

Blühender Alkoholhandel in den Vereinigten Staaten. Nach
einer Meldung aus Buffalo haben die dortigen Prohibitions-
agenten in den letzten ſechs Monaten für über acht Mil-
lionen Mark Schnaps beſchlagnahmt. Bei einer der
letzten Razzien wurde eine Fabrik entdeckt für die Herſtellung
von Schnapsflaſchen und Etiketten und zwar für 60 verſchiedene
Sorten von Likören. Man vermutet, daß man mit dieſer Fabrik
ein Glied eines noch unbekannten Rieſenkonzerns gefunden hat.
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